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FOYER03 

Foyer 

Ahornsamen gelten in China als Symbol der Amtswürde, im mit-

teleuropäischen Volksglauben schützen Zweige, Blätter und Sa-

men vor allerlei Unbill wie Hexerei, Blitzschlägen und – tatsäch-

lich – Maulwürfen. Vielleicht sind die „Klebenasen“ aber auch nur 

eine nette Erinnerung: Hessens Wissenschaftsminister Timon 

Gremmels jedenfalls hat drei nummerierte Samen aus Gießen 

mit nach Wiesbaden genommen. Sie entstammen der Kunst-

Installation „Time Flies“ im Gebäude C11. 

Den C-Campus hat der Minister bei seinem offiziellen Antritts-

besuch an der THM intensiv kennengelernt: Smart Factory, 3D-

Druckzentrum und das Material- und Bauteilforschungszentrum 

gehörten zu dem – zugegeben punktuellen – Einblick, den der 

Minister in den Lehr- und Forschungsalltag an der THM ge-

wonnen hat. 

So viel mehr wäre zu zeigen gewesen vom altehrwürdigen Rit-

gen-Haus bis zur Arbeit im Labor- und Technologiezentrum. Vom 

Campus Friedberg mit seinen hessenweit einmaligen Schwer-

punkten oder dem wichtigen Dienst von StudiumPlus für die 

regionale Wirtschaft ganz zu schweigen. 

Wir werden, so mein Gefühl, von der neuen Hausleitung im Mi-

nisterium als der starke Bildungs- und Transferpartner wahrge-

nommen, der wir sind. Schon vor dem offiziellen Dienstbesuch 

hat Timon Gremmels den Fachbereich Bauwesen beehrt. Kurz 

nach dem Dialog in Gießen war er auf Schloss Rauischholzhau-

sen, wo der LOEWE-Schwerpunkt ADMIT sein erstes Sympo-

sium abhielt. Neben der klinischen Bedeutung hob Gremmels 

die Wichtigkeit für Mittelhessen als Forschungsstandort hervor. 

Einmaliges habe sich hier in Kooperation zweier Universitäten 

mit einer Hochschule für angewandte Wissenschaften etabliert. 

Dass solche Strukturen dauerhaft erhalten werden müssen, vor 

allem finanziell, auch darum ging es im direkten Austausch zwi-

schen Minister Gremmels und mir. Allen Hochschulen stehen 

finanziell herausfordernde Zeiten ins Haus. Offene, konstruktive 

Gespräche und ein paar Ahorn-Samen halten sicher auch hier 

allzu viel Unbill fern. 

Prof. Dr. Matthias Willems 

Präsident 
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04INHALT 

Familienfreundlich 
Die THM lässt sich seit 2005 nicht nur regelmäßig als „familienge-

rechte Hochschule“ zertifizieren, sondern ist in diesem Sommer auch 

dem Verein „Familie in der Hochschule beigetreten“. Studieren und 

Arbeiten soll an der THM bestmöglich mit Kindern oder zu pflegenden 

Angehörigen gehen. S06 

KI für schriftliche Prüfungen 
Erstmals dürfen Studierende Künstliche Intel-

ligenz für ihre schriftlichen Prüfungen nutzen – 

Hausarbeiten sowie Bachelor- und Masterthe-

sen können unterstützend mit KI geschrieben 

werden. Die einheitlichen Regeln gelten seit 

Mai. Die Pilotphase dauert ein Jahr.  S12 

Geglückter Raketenstart 
Ein erfolgreicher Raketenstart gibt Studierenden Anlass zu großer 

Freude: Auch wenn es „nur“ 880 Meter in die Höhe ging, werden sie 

sich demnächst in weiteren Wettbewerben mit ihrer selbstentwi-

ckelten Rakete messen. Studentin Julia Eff erzählt. S16 
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INHALT 05 

Offiziell Wasserstoff tanken 
Mit dem FlexQuartier der THM ist die Heizzentrale der Zukunft in 

Gießen entstanden. Nun kann der dort gewonnene Wasserstoff 

auch getankt werden. Regierungspräsident Dr. Christoph Ull-

rich überreichte vor Ort die Genehmigung und zeigte sich beein - 

druckt.  S18 

Nächtliche Kultur 
Master-Studierende der „Strategischen Live-

Kommunikation“ haben während der Gie-

ßener Kulturnacht ihr Wissen unter Beweis 

gestellt: Ihre Melange von Sinneseindrücken 

„Klang+Kunst360“ im Löbershof fand großen 

Anklang. S24 

Promovierte Architektin 
Mit der Nachverdichtung von Zeilenbausiedlungen der Nachkriegs-

moderne hat sich Dr.-Ing. Lisa Kaufmann in ihrer Promotion beschäf-

tigt. Sie bietet damit eine Lösung an für die Problematik, bezahlba-

ren und altersgerechten Wohnraum in Städten zu schaffen. S28 

5454THTHMMAAGAGAZIZINN 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

06CAMPUS 

Doppeltes Engagement für Familienfreundlichkeit 

Zukunftsfähige Arbeits- und Studienbedingungen sind fami-

liengerecht. Das hat die THM schon vor zwei Jahrzehnten 

erkannt und ist seit 2005 als „familiengerechte Hochschule“ 

zertifiziert. Im Sommer hat sie das Zertifikat bereits zum sieb-

ten Mal erhalten. Parallel tritt sie dem Verein „Familie in der 

Hochschule“ bei. 

Anette Schönberger, Abteilungsleitung  

Personalentwicklung und Gleichstel-

-lung, nahm das Zertifikat „familienge

rechte Hochschule“ im Deutschen Haus  

der Wirtschaft in Berlin aus den Händen 

der Schirmherrin, Bundesfamilienminis-

terin Lisa Paus, und von Oliver Schmitz,  

Geschäftsführer der berufundfamilie 

Service GmbH, entgegen. Es bestätigt 

der THM eine familien- und lebenspha-

senbewusste Personalpolitik sowie fa-

-miliengerechte Arbeits- und Studienbe

dingungen und gilt für die nächsten drei 

Jahre. Die THM ist eine von bundesweit 

nur acht Hochschulen mit sieben aufein-

anderfolgenden Zertifizierungen. 

Vor Vertreterinnen und Vertretern von 

mehr als 300 von zertifizierten Unterneh-

men und Institutionen berichtete Schön-

berger auf dem Podium über den Weg der 

THM – als einzige Vertreterin einer Hoch-

schule. Vorausgegangen war der erneu-

ten Verleihung ein mehrmonatiger, struk-

turierter Auditierungsprozess, in dem Lö-

sungen zur Vereinbarkeit von Beruf oder 

Studium, Familie und Privatleben entwi-

ckelt und die familiengerechte Ausrich-

tung der Organisationskultur verankert 

wurden. „Unsere Ziele aus dem Hand-

lungsprogramm 2020 bis 2023 konnten 

nahezu alle erfolgreich umgesetzt wer-

den, nun stehen neue Ziele bis 2026 an“, 

sagte Schönberger. Einige befänden sich 

bereits in Umsetzung. 
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Die THM legt in der Zielgruppe der Stu-

dierenden den Fokus auf individuelle 

Studienverläufe aufgrund individueller 

Lebenssituationen und neuartiger Ver-

netzungsmöglichkeiten. Konkret geht es 

um die Individualisierung von Studienver-

läufen, etwa wenn Studierende Kinder 

betreuen oder Angehörige pflegen. Ein 

Pilotprojekt an vorerst zwei Fachberei-

chen wird derzeit konzipiert. Neben einer 

Erweiterung der Kinderbetreuungsmög-

lichkeiten setzt die THM in der Zielgruppe 

der Beschäftigten verstärkt auf die Be-

gleitung der Führungskräfte, die bei der 

Umsetzung von familienfreundlichen Ar-

beitsbedingungen eine wesentliche Rol-

le spielen, zudem auf die Möglichkeiten 

im Bereich des mobilen Arbeitens. Auch 

plant sie eine Dual-Career-Beratung für 

Neuberufene. 

Wir müssen  

Familienfreundlichkeit 

stets mitdenken. 

Anette Schönberger 

Um diese Arbeitswelt über den eige-

nen Kosmos hinaus aktiv weiterzuent-

wickeln, ist die THM zudem Mitglied im 

Verein „Beruf und Familie“ geworden. 

„Familienfreundlichkeit als Querschnitts-

thema ist integraler Bestandteil unserer 

Hochschulentwicklung“, sagte Anette 

Schönberger. Mit rund 150 anderen Hoch-

schulen, wissenschaftlichen und wissen-

schaftsnahen Einrichtungen im deutsch-

sprachigen Raum wolle die THM das Mit-

statt Nebeneinander der beiden Lebens-

welten verbessern. 

Gemeinsam mit Prof. Olaf Berger, als Vi-

zepräsident mit Kanzlerfunktion Leiter 

der Hochschulverwaltung, hat Schönber-

ger die Jahrestagung des Vereins in Göt-

tingen besucht, wo Berger dessen von ihm 

unterzeichnete Charta als Zeichen des 

Beitritts präsentierte. Darin verpflich-

tet sich die Hochschule, familiengerech-

te Studien- und Arbeitsbedingungen zu 

verstetigen und auszubauen, Führungs-

kräfte in der geschlechtergerechten und 

familienfreundlichen Zusammenarbeit 

und Führung zu stärken, Studienzeiten 

in besonderen Lebenslagen zu flexibi-

lisieren sowie Angebote der Kinderbe-

treuung sowie für pflegende Angehörige 

auszubauen. 

„Unsere Aufgabe ist es, Familienfreund-

lichkeit analog zu beispielsweise der 

Nachhaltigkeit stets mitzudenken“, er-

klärte Schönberger. Für Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer mit Familie sei-

en etwa häufig flexible Arbeitszeiten von 

Anette Schönberger (3. v.r.) nimmt für die THM das bereits siebte Zertifikat für familiengerechte Hoch-

schulen aus den Händen von Schirmherrin Bundesfamilienministerin Lisa Paus (r.) und Oliver Schmitz (l.), 

Geschäftsführer der berufundfamilie Service GmbH, entgegen. 

CAMPUS07 

großer Bedeutung, für Studierende mit 

Kind Gestaltungsspielräume in der Stu-

dien- und Prüfungsorganisation. In der 

Forschung sei die Erkenntnis wichtig, 

dass uneingeschränkte Verfügbarkeit der 

Forschenden nicht gleichzusetzen sei mit 

hoher Qualität von Ergebnissen. 

Ziel der Mitgliedschaft im Verein ist zu-

dem eine Vernetzung, um Ideen und Best-

Practice-Ansätze auszutauschen. Aus die-

sem Grund wird sich die THM auch in Ar-

beitsgruppen inhaltlich engagieren. 

Vizepräsident Prof. Olaf Berger und Abteilungsleiterin Anette Schönberger (2. und 3. v.l.) sind namens der 

THM dem Verein „Familie in der Hochschule“ beigetreten. 
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08CAMPUS 

Vor dem Lehren steht das Lernen 

Auch Lehren ist Lernen. Die THM möchte 

gemeinsam mit der Philipps-Universität 

Marburg und der Justus-Liebig-Univer-

sität Gießen einen Beitrag für gute Leh-

re leisten und hat daher am Campus 

Friedberg die Tagung „Teaching Futures 

– Challenge accepted“ veranstaltet. Sie 

bot Lehrenden, Studierenden, Forschen-

den und Interessierten die Möglichkeit, 

sich über innovative Lehr- und Lernme-

thoden auszutauschen und zu vernetzen. 

An der Tagung nahmen 150 Gäste vor Ort 

und 80 online teil. Unter anderem war eine 

zehnköpfige Gruppe von Studierenden aus 

Kolumbien vor Ort. Online-Zuschaltungen 

von Beitragenden und Teilnehmenden 

kamen nicht nur aus ganz Deutschland, 

sondern unter anderem aus den Nieder-

landen und der Ukraine. Die Begrüßung 

erfolgte durch Prof. Dr. Katja Specht, 

THM-Vizepräsidentin für Studium und 

Lehre: „Ich freue mich, dass wir heu-

te einen Blick in die Zukunft wagen. Wir 

versuchen mit dieser Tagung Projekte zu 

verzahnen, um am Ende des Tages eine 

nachhaltige Wirkung zu erzielen.“ Prof. 

Dr. Alexander Goesmann, Vizepräsident 

für Studium und Lehre an der Justus-Lie-

big-Universität Gießen (JLU), bestätigte: 

„Es ist wichtig, dass wir gemeinsam in 

den verschiedenen Projekten neue Per-

spektiven für die Lehre erschließen und 

aktuelle Entwicklungen sehr genau im 

Blick behalten, dazu gehört das Thema 

KI.“ Prof. Dr. Kati Hannken-Illjes, Vize-

präsidentin für Bildung an der Philipps-

Universität Marburg, war der Meinung: 

„Wir können unsere Studierenden durch 

neue, flexible Studienformate bereichern. 

Die Lehre kann erfolgreicher, gerechter 

und internationaler werden.“ 

Themenschwerpunkte der Veranstaltung 

waren: Präsenz, Hybrid & Co – Lern-

design der Zukunft, Künstliche Intelli-

genz (KI) in universitären Lehrprozes-

sen sowie kooperatives digitales Lernen 

weltweit. Dazu gab es Impulsbeiträge, die 

Einblicke in zukunftsweisende Entwick-

lungen im Bereich des digital gestützten 

Lehrens und Lernens an Hochschulen ga-

ben. Zudem wurde in sechs Workshops 

gemeinsam an Zukunftsthemen gearbei-

tet. Praktische Einblicke konnten die Teil-

nehmenden in die Arbeit des Zentrums 

für blinde und sehbehinderte Studierende 

(BliZ) der THM und der VR/AR-Labore der 

Partneruniversitäten des NIDIT-Projektes 

gewinnen. Den inhaltlichen Auftakt mach-

te Dr. Kerstin Helker von der Technischen 

Universität Eindhoven, die mit ihrer Key-

note das Konzept des „Challenge-Based 

Learning“ vorstellte. 

Die Tagung wurde in Kooperation der Pro-

jekte Network for Impactful Digital Inter-

national Teaching Skills (NIDIT), Hessen-

Hub und dem Zentrum für Kooperatives 

Lehren und Lernen (ZekoLL) der THM or-

ganisiert. Das Verbundprojekt NIDIT der 

drei mittelhessischen Hochschulen hat 

sich zum Ziel gesetzt, die Kompetenzen 

von Lehrenden im digitalen und interna-

tionalen Raum zu stärken. Im Verbund-

projekt „„HessenHub - Netzwerk digitale 

Hochschullehre Hessen“ haben sich 13 

hessische Hochschulen zusammenge-

schlossen, um innovative Konzepte für die 

digital gestützte Lehre zu entwickeln. 

Im Foyer waren zahlreiche Informationen zu erhalten, etwa am Stand des ZekoLL. 
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Wirtschaftsförderer David Neben (v.l.) und Bürgermeister Kjetil Dahlhaus wollen mit Vizepräsident Prof. Dirk Metzger und Prof. Holger Rohn die THM und die Stadt 

Friedberg in Symbiose weiterdenken. 

Hochschule und Stadt gemeinsam denken 

Aus einer Stadt mit Hochschule eine 

Hochschulstadt machen – das ist das ge-

meinsame Ziel der THM und der Fried-

berger Stadtverwaltung. Strategische 

Planungen werden schon jetzt um erste 

konkrete Schritte ergänzt, etwa einen 

Raumtausch, Ersti-Rallyes durch die In-

nenstadt oder die Nutzung des Kaiser-

Forums durch die THM. 

Aus Städten wie Marburg oder Gießen 

sind die Universitäten nach Jahrhunder-

ten des Miteinanders kaum wegzuden-

ken. Sie prägen die Stadtgesellschaft, 

sind regelmäßig Thema der Kommunal-

politik, wirken auf die Kulturszene und 

sorgen für neue Bürgerinnen und Bürger 

von Nah und Fern. Es sind Hochschul-

städte im besten Sinne. Und als solche 

Vorbilder für Friedberg. „Wir möchten die 

gegenseitigen und die gemeinsamen Po-

tenziale nutzen und das Nebeneinander-

her beenden“, nennt Bürgermeister Kjetil 

Dahlhaus eine gemeinsame Perspektive, 

die er mit Vizepräsident Prof. Dirk Metz-

ger und Prof. Holger Rohn initiiert hat und 

weiterentwickeln will. 

Einen ersten Aufschlag haben Stadt und 

Hochschule mit der Erstsemesterbegrü-

ßung zum Sommersemester gemacht: 

Eine Stadtrallye hat den „Neuen“ ihren 

Studienort und dessen Kneipen näherge-

bracht, Dahlhaus wandte sich gemeinsam 

mit THM-Vizepräsidentin Prof. Dr. Katja 

Specht an die Studierenden. Was andern-

orts eine Tradition ist, soll in Friedberg 

ebenfalls eine werden. 

„Wir möchten durch eine gegenseitige 

Öffnung Menschen in Interaktion brin-

gen“, sagt Prof. Holger Rohn, Nachhal-

tigkeitsbeauftragter der THM, Professor 

am Friedberger Fachbereich Wirtschafts-

ingenieurwesen und Bürger der Stadt. Er 

hat die Hochschule Teil der Earth-Hour im 

März werden lassen, hat für ein Stadtge-

spräch zum „Innovationsquartier Kaiser-

straße“ mit Unterstützung von Labor10 in 

der THM gesorgt und als Moderator die 

Ringvorlesung „Verantwortung Zukunft“ 

im April ins Kaiser-Forum gelegt. Die 

THM hat zum Weltwassertag einen Vor-

trag an der Augustinerschule angeboten 

und sich an der Aktion „Friedberg zum 

Anbeißen“ im Burggarten beteiligt. Auch 

in der Entwicklung Friedbergs als Marke 

ist die THM involviert. 

„Wir treten in einen Raumtausch“, sagt 

Prof. Dirk Metzger, Vizepräsident für stra-

tegische Bauplanung und Nachhaltigkeit. 

Das sei im Sinne von Idee-, Arbeits-, Le-

bens- oder Erfahrungsräumen als inhaltli-

cher Austausch, aber auch ganz wörtlich zu 

verstehen: Städtische Gremien sollen fort-

an regelmäßig in Räumen der THM tagen. 

Etwa das Bildungsforum und der Jugend-

rat im Makerspace auf dem Campus. Auch 

umgekehrt will die Hochschule in kom-

munalen Räumen Präsenz zeigen und hat 

dies beispielsweise mit der „Games Couch 

Conference“ als hybride Veranstaltung zur 

Computerspiele-Entwicklung aus dem Bib-

liothekszentrum Klosterbau bereits getan. 

In Form von Vorträgen, Workshops und 

Vorlesungen nimmt die Hochschule zudem 

am 18-Wochen-Projekt „Des Kaisers nach-

haltige Kleider“ seit dem 22. Juni auf der 

Kaiserstraße teil. Im November wird in der 

Kaiserstraße der Zukunftsraum Friedberg 

als Event-Location und Coworking-Space 

eröffnet. „Das ist nur ein Auftakt. Wir wol-

len die Stadt als Argument für ein Studium 

und ein Studium als Argument für die Stadt 

etablieren“, blickt Kjetil Dahlhaus optimis-

tisch in die Zukunft. Folgenden Dreiklang 

hat sich die gemeinsame Arbeitsgruppe 

aus Stadt- und Hochschulverwaltung daher 

als Ziel gesetzt: „Wir entwickeln Friedberg 

zukunftsfähig. Wir gestalten lebenswerte 

Räume. Wir vernetzen Potenziale.“ 
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10CAMPUS 

Ideen für moderne Lehre, Forschung, Verwaltung 

Mitarbeitende der THM diskutieren eine der Zukunftsideen: eine Matrix zur Deputatsanrechnung von besonders innovativen Lehrformaten. 

Unter dem Titel „Zukunft.THM“ sammelt die Hochschule seit mehr als einem Jahr Ideen, wie sie sich 

für die nächste Dekade aufstellen möchte. Auf einer Zukunftskonferenz haben 26 gemischte Teams 

aller Bereiche Ideen präsentiert und bewertet, die ersten sind in Experimentierräumen bereits in 

Umsetzung. 

Ein Fitnessstudio für Friedberg, Multi-

funktionsräume für Lehre und Bespre-

chungen, Änderungen im Intranet, zu-

kunftsweisende Lehrformate oder ein 

Welcome Center für internationale Stu-

dierende: Die Ideen für die Zukunft der 

THM sind so vielfältig wie ihre Mitarbei-

tenden. Insgesamt 26 Vorschläge aus sie-

ben Kategorien wurden bei der Zukunfts-

konferenz der THM vorgestellt, die im Fo-

rum Volksbank stattfand und die „Halb-

zeit“ im Prozess „Zukunft.THM“ markiert. 

Begonnen hatte dieser im Frühjahr 2023 

als Fortsetzung des Strategieprozesses, 

der bereits unter breiter Beteiligung der 

Hochschul-öffentlichkeit umgesetzt wor-

den war. 

Ziel ist die Entwicklung von Zukunftsper-

spektiven und die Beschreitung der Wege 

zur Umsetzung in allen relevanten Frage-

stellungen der Hochschule. Prof. Dr. Anja 

Grothe und Matthias Teller von Sustainum 

Consulting begleiten und moderieren die-

sen Prozess seit dem Auftakt in Friedberg 

kontinuierlich. Anfangs ging es darum, 

Potenziale, aber auch Schwachstellen im 

bestehenden Profil der THM zu identifizie-

ren. Im Gespräch mit Stakeholdern und 

durch Workshops in den Fachbereichen 

wurden Verbesserungs- und Entwick-

lungsvorschläge herausgearbeitet, die 

nach einer Transferkonferenz im Januar 

im Rahmen eines Ideenwettbewerbs zu 

den 26 Vorschlägen kondensiert wurden. 

Die Gruppen standen dabei bewusst nicht 

in inhaltlichem Austausch – so haben sie 

einige Ideen mehrfach entwickelt. Die-
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Volles Forum Volksbank: Mehr als 125 Mitarbeitende, Lehrende und Studierendenvertretende führen den 

Strategieprozess „Zukunft.THM“ in die nächste Phase. 
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se mögen sich in Details unterscheiden, 

werden für den Fortgang des Prozesses 

jedoch vielfach zusammengefasst. Am 

meisten Zuspruch im Voting der Teilneh-

menden fand das „Intrawiki 2.0“ als eine 

Ideensammlung zum Update und zur Wei-

-

-

terentwicklung des Intranets. Knapp da

hinter steht die „Matrix innovative Lehr

veranstaltungsformen“, deren Konzept 

vorsieht, moderne Formen der Lehre bei 

der Anrechnung des Deputats stärker zu 

berücksichtigen. 

Nach dem Voting der Prozessteilnehmen-

den hat sich eine Jury aus Mitgliedern von 

Präsidium, Senat, Studierenden, Lehren-

-

-

den und Mitarbeitenden der Positionen an

genommen. Sie wägte nach Umsetzbar

keit, Kosten und Nutzen ab – es gibt keinen 

Fördertopf, aus dem die Projektideen un-

mittelbar realisiert werden können. Einige 

Vorschläge ließen sich aber in bestehende 

Förderkulissen einplanen, etwa zur Ver-

besserung von Studium und Lehre oder in 

bauliche Vorhaben. Unter go.thm.de/zu-

kunftsjury ist die gesamte Liste mitsamt 

Jury-Bewertung und aktuellem Status im 

Intrawiki hinterlegt.    

Wie kann der Austausch zwischen Fachbereichen und Verwaltungseinheiten gefördert wer

den? Dieser Frage stellte sich eine der Arbeitsgruppe im Zukunftsprozess. Sie hat sich 

verschiedene Austauschformate angeschaut und ist dabei auf die Mittagsimpulse „Time 

for TeachING “ vom ZekoLL gestoßen. Dieses Format hat sie überzeugt, sie ergänzt es seit 

September mit den neuen Mittagsimpulsen „Time for OrganizING“. „Wir wollen damit vor 

allem die Kommunikation und das Verständnis zwischen Fachbereichen und der Verwaltung 

verbessern“, sagt Berit Reinke aus dem Team.

Eingeladen sind alle THM-Angehörigen mit Organisationsaufgaben oder dem Interesse, 

über den Tellerrand zu schauen. Die Veranstaltungen finden jeweils am letzten Dienstag 

im Monat von 13 bis 14 Uhr über Zoom und teilweise zusätzlich in Präsenz statt. Gestartet 

wird mit einem kleinen Impulsvortrag, danach ist Zeit für Diskussion und Austausch. Ziel 

der Mittagsimpulse ist es, Informationen weiterzugeben, sich auszutauschen, kennenzuler

nen, zu vernetzen und Organisationsthemen mit vielen engagierten Personen an der THM 

weiterzuentwickeln. „Wir wollen Schnittstellen optimieren“, so Reinke.

Rechtzeitig vor jedem Mittagsimpuls wird eine Einladung per E-Mail verschickt. Die Arbeitsgruppe ist zudem offen für The

menwünsche. Im Auftakt Ende September blickten die Präsidiumsmitglieder Prof. Dr. Katja Specht und Prof. Dirk Metzger, 

die den Zukunftsprozess gestalten, auf eben diesen, gaben Rück- und Ausblick, evaluierten den Stand und lobten die schnelle 

Umsetzung am Beispiel der Mittagsimpulse „Time for OrganizING“. Als nächste Themen sind angesetzt:

29. Oktober 2024:  Studierendenakquise – Grundgedanken, Grenzen und aktuelle Aktivitäten im Rahmen der  Hochschul

kommunikation; Marko Karo (Referatsleitung Hochschulkommunikation und Marketing)

26. November 2024: 3 D inge die ich gerne früher gewusst hätte... – Life-Hacks für den Intrawiki-Alltag; Timo Péus (Referats

leitung Digitalisierung)

28. Januar 2025:  Vorstellung des Referates für Hochschulplanung; Susanne Weber (Referatsleitung Hochschulplanung)

25.Februar 2025:  Personalentwicklung – Perspektivenwechsel durch Hospitationen, Möglichkeiten und Grenzen; Annette 

Schönberger (Abteilungsleitung Personalentwicklung und Gleichstellung)

25. März 2025:  Vorstellung des Hochschulpaktes 2026 bis 2030; Daniel Wisotzky (Referatsleitung Zahlen und Berichte)

Das komplette Programm sowie die Wunschliste ist unter go.thm.de/time-for-organizing im Intrawiki abgelegt. 
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Künstliche Intelligenz als Unterstützung zulässig 

Für schriftliche Prüfungen dürfen Studierende der THM KI unterstützend nutzen. 

Künstliche Intelligenz (KI) wird bereits 

vielfach eingesetzt. Auch in Forschungs-

projekten oder Anwendungen machen 

sich Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler der THM KI zunutze. 

Nun dürfen Studierende unter klar de-

finierten Bedingungen für ihre schrift-

lichen Haus- oder Seminararbeiten so-

wie Bachelor- und Masterthesen auf KI 

zurückgreifen. Für Klausuren gilt diese 

Regelung nicht. Die im Mai aktualisier-

ten Allgemeinen Bestimmungen für Ba-

chelor- und Masterprüfungsordnungen 

an der THM regeln den Einsatz. 

Eine vom Zentralen Prüfungsamt organi-

sierte Arbeitsgemeinschaft, unter ande-

rem bestehend aus Professorinnen und 

Professoren, Mitarbeitenden, Studieren-

den und der Hochschulbibliothek, hat dazu 

ein modulares Konzept entwickelt. Dort 

ist die Zulässigkeit von KI-Anwendungen 

festgelegt. Außerdem wird dort eine Emp-

fehlung zur Kenntlichmachung zulässiger 

KI-generierter Inhalte in schriftlichen Prü-

fungen abgegeben. Diese beinhaltet klare 

und einfach zu verstehende Beispiele und 

eindeutige Handlungsanweisungen im Text 

und für die Quellenangaben im Anhang. 

Die Nutzung der Dokumente ist zunächst 

als Pilotphase auf ein Jahr begrenzt. „In 

dieser Zeit sammeln wir Erfahrungen, 

wie unsere Studierenden KI kompetent 

anwenden können, und dabei die klassi-

schen wissenschaftlichen Anforderun-

gen, wie Reflexion und Weiterentwick-

lung komplexer Themen weiter erler-

nen“, erklärt Vize-Präsidentin Prof. Dr. 

Katja Specht. 

Die Anwendung von KI in schriftlichen 

Prüfungen wird sowohl THM-weit als auch 

modulbezogen festgelegt. „Damit haben 

Studierende, Lehrende und Mitarbeitende 

seit dem Frühjahr eine transparente und 

differenzierte Regelung zum Einsatz von 

KI vorliegen“, erklärt Specht. 

Hochschulweit ist es Studierenden erlaubt, 

KI-Anwendungen für Themenvorschläge, 

Ideen und erste Strukturierungs- und 

Gliederungsentwürfe zu nutzen. Auch bei 

Übersetzungen oder der Rechtschreibprü-

fung kann KI eingesetzt werden. Ob Studie-

rende mithilfe von KI Recherche von Lite-

ratur und Quellen als Vorstufe zur Lektüre 

von Originalquellen nutzen dürfen, können 

Lehrende selbst entscheiden. Ihnen obliegt 

es auch, Studierenden zu erlauben, Texte, 

Bilder und Grafiken mithilfe von KI zu ge-

nerieren. In solchen Fällen müssen in den 

Quellenangaben die KI-generierten Inhalte 

kenntlich gemacht werden. 

Die Regelungen werden von der zustän-

digen AG kontinuierlich während des ak-

tuellen Probelaufs weiterentwickelt und 

im Januar 2025 erstmals evaluiert. „In-

dem wir der Nutzung und Kenntlichma-

chung von KI-Tools in schriftlichen Prü-

fungen einen Rahmen gegeben haben, ha-

ben wir einen kleinen Leuchtturm in der 

Hochschulwelt entwickelt“, sagt Specht. 

So fördere die THM die kritische Ausein-

andersetzung mit KI und ermögliche es 

den Studierenden, den Umgang damit zu 

erlernen. Ein kompetenter Umgang mit 

KI im Studium ist auch deshalb wichtig, 

weil im Alltag und in der Berufspraxis KI 

längst angekommen ist. 

Eine AG hat an der THM ein Konzept entwickelt, wie KI in schriftlichen Prüfungen angewendet werden 

kann. Ihr gehören unter anderem an (v.l.): Ute Bringezu, Prof. Dr. Benedikt Model, Andrea Thiel, Prof. Dr. 

Juliane Staubach, Prof. Dr. Thorsten Dick und Mirai Alhaddad. 
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Beauftragter für Menschen mit 

Behinderung besucht das BliZ

Andreas Winkel, der Hessische Behindertenbe-

auftragte (Mitte vorn), besucht das BliZ mit dessen 

Leiterin Prof. Dr. Monika Maria Möhring (vorn r.) 

und Ali Gürler (vorn l.) sowie (hinten v.l.) Whitney 

Klein und Zeki Öztürk.

Von der großen Expertise des Zentrums 

für Blinde und sehbehinderte Menschen 

(BliZ) an der THM hat sich nun der neue 

Beauftragte für Menschen mit Behinde-

rung der hessischen Landesregierung, 

Andreas Winkel, überzeugt. Grundsätz-

lich könne jedes Fach an der Hochschule 

mit jeder Behinderung studiert werden. 

Das erläuterte die Geschäftsführende Di-

rektorin, Prof. Dr. Monika Maria Möhring.
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- Insgesamt 21 Forscherinnen und Forscher von hessischen Hochschu-

len waren Teil einer internationalen Konferenz in Barcelona, um digitale 

Barrierefreiheit voranzutreiben.

Das BliZ hat mittlerweile fast 26 Jahre 

Erfahrung gesammelt, 13 Expertinnen 

und Experten arbeiten dort. Blinde und 

sehbehinderte, schwerbehinderte und 

chronisch kranke junge Menschen wer-

-den vom BliZ schon weit davor und wäh

rend ihres Studiums bis zum Abschluss 

unterstützt. 

„Mich beeindruckt besonders, dass der 

überwiegende Teil, selbst schwerst be-

-hinderte, Absolventinnen und Absolven

ten ein Jahr nach dem Studium eine feste, 

regulär vergütete Arbeit gefunden hat“, 

sagte Andreas Winkel. „Abhängig von 

der Art der Einschränkung gibt es gro-

ße Unterschiede in Art und Intensität der 

Betreuung. Während zum Beispiel Men-

schen, die im Rollstuhl sitzen, vor allem 

von den barrierefreien Baulichkeiten der 

THM profitieren, müssen Studierende 

mit Hör- oder Sehbeeinträchtigung auf 

erhebliche Hilfestellungen des BliZ zu-

-rückgreifen“, erläuterte Möhring. Die

se beginnt mit der Antragsstellung für 

technische und personelle Arbeitshilfen 

weit vor Studienbeginn. Die Beraterinnen 

und Berater übernehmen das komplett 

für Studierende, um ihnen Bürokratie und 

Frustrationen zu ersparen. 

Durch die verbesserte Diagnostik und 

Inklusion an Schulen kommen vermehrt 

Studierende mit Neurodiversität, wie Au-

tismus und ADHS, an die THM, teilweise 

kombiniert mit anderen schweren Behin-

derungen. Einige davon haben bereits ihr 

Studium abgeschlossen. Das BliZ berät 

und begleitet diese Studierenden durch 

einen festen Mitarbeitenden für die ge-

samte Zeit des Studiums, organisiert die 

Zusammenarbeit mit Therapeutinnen 

und Therapeuten und schafft reizarme 

Arbeits- und Prüfungsbedingungen.   

Internationaler Austausch: digitale Barrierefreiheit ausbauen

Um neue Impulse für ihre Forschungsarbeit zu erhalten, tauschten 

sich Mitarbeitende des BliZ mit Expertinnen und Experten auf der 

„International Conference on Universal Accessibility in the Inter

net of Things and Smart Environments“ (IARIA) in Barcelona aus 

und gaben ihr Wissen rund um digitale Barrierefreiheit weiter.

So verantwortete Prof. Dr. Monika Maria Möhring, wie bereits im 

Vorjahr, einen mehrtägigen Programmschwerpunkt zum Thema 

„Digital Accessibility“. BliZ-Mitarbeitende organisierten zudem 

unter anderem eine Einführung in digitale Blindenhilfsmittel für 

Seheingeschränkte mit Restsehvermögen sowie einen Workshop 

zur Begutachtung von Dokumenten und Webseiten bezüglich Bar

rierefreiheit. 

Aufgrund ihrer Pionierleistung für die Konferenz und ihrer Forschungstätigkeit wurde Prof. Möhring zudem als „Fellow“ der 

IARIA als Ehrenmitglied auf Lebenszeit ausgezeichnet. 
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Mit medizinischer Physik 

Krebs und Parkinson bekämpfen 

Wissenschaftsminister Timon Gremmels (vorne, 2. v.r.) überreicht die LOEWE-Urkunden an (vorne, v.l.) 

Dr. Dr. Hans-Georg Zaunick (JLU), Prof. Dr. Boris Keil (THM), Prof Dr. Matthias Willems (THM) und Prof. Dr. 

Susanne Knake (UMR) und das Team. 

Krebs und neurodegenerative Erkran-

kungen gehören zu den größten gesund-

heitlich-gesellschaftlichen Herausfor-

derungen der heutigen Zeit. Unter 

Federführung der THM arbeiten die 

drei mittelhessischen Hochschulen seit 

Jahresbeginn im LOEWE-Schwerpunkt 

ADMIT (Advanced Medical Physics in 

Imaging and Therapy) gemeinsam an 

innovativen medizinphysikalischen An-

sätzen, um diesen Herausforderungen 

zu begegnen. Beim Auftaktsymposium 

des Forschungsverbundes auf Schloss 

Rauischholzhausen sprach Hessens 

Wissenschaftsminister Timon Grem-

mels von einer „einmaligen Chance, das 

Leben vieler Menschen zu verbessern“. 

Besonders die alternden Gesellschaften 

der Industrienationen sind von Krebs-

erkrankungen und neurodegenerativen 

Leiden wie beispielsweise Parkinson be-

troffen. Die Weltgesundheitsorganisati-

on WHO prognostiziert einen stetigen 

Anstieg dieser Krankheiten, die in der 

westlichen Welt zu den häufigsten Todes-

ursachen zählen. Das Projekt von THM, 

Philipps-Universität Marburg (UMR) und 

Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) 

vereint unter dem Dach der medizini-

schen Physik Forschungsbemühungen 

aus Radiologie, Onkologie und Neurolo-

gie zur Früherkennung und verbesserten 

Therapie. Eingefasst ist das Vorhaben in 

ein Netzwerk nationaler und internatio-

naler Kooperationen, unter anderem mit 

der Harvard University, der Yale Univer-

sity und der University of Pennsylvania 

sowie weltweit führenden Unternehmen 

der Medizintechnik. 

„Wir möchten durch neue medizinphysika-

lische Methoden die bildgesteuerten The-

rapien verbessern und patientenfreund-

licher gestalten“, erklärte Prof. Dr. Boris 

Keil vom Institut für Medizinische Physik 

und Strahlenschutz am Fachbereich Life 

Science Engineering der THM. Keil ist wis-

senschaftlicher Koordinator des Projekts, 

gemeinsam mit Prof. Dr. Susanne Knake 

vom Fachbereich Medizin der Philipps-

Universität Marburg, zugleich stellvertre-

tende Direktorin der Klinik für Neurologie 

am Uniklinikum Gießen-Marburg. Beteiligt 

sind außerdem Arbeitsgruppen um Prof. 

Dr. Klemens Zink und Prof. Dr. Martin Fie-

bich von der THM, um Prof. Dr. Rita Engen-

hart-Cabillic, Prof. Dr. Sebastian Adeberg, 

Prof. Dr. Andreas Mahnken vom Fachbe-

reich Medizin der Philipps-Universität und 

dem Uniklinikum sowie von der Justus-

Liebig-Universität um Prof. Dr. Kai-Tho-

mas Brinkmann. Ergänzt wird das Kon-

sortium durch zwei Nachwuchsgruppen, 

geleitet von Dr. Kilian Baumann (THM) und 

PD Dr. Ulrike Theiß (UMR). 

Das erste Symposium auf Schloss Rau-

ischholzhausen, dessen Keynote Prof. 

Dr. Joao Seco vom Deutschen Krebs-

forschungszentrum sprach, diente vor-

nehmlich dem Kennenlernen und dem 

intensiven Austausch der über die drei 

Hochschulen verteilten fünf Teilbereiche. 

Wissenschaftsminister Timon Gremmels 

war aber auch angereist, um die LOEWE-

Urkunden offiziell zu übergeben: „In Mit-

telhessen ist die anwendungsorientierte 

Forschung traditionell besonders stark 

und es freut mich sehr, dass hier nun mit 

ADMIT das zukunftsweisende Feld der 

Medizinphysik Aufnahme ins LOEWE-Pro-

gramm gefunden hat“. LOEWE, die „Lan-

des-Offensive zur Entwicklung wissen-

schaftlich-ökonomischer Exzellenz“, ist 

das hessische Programm zur Förderung 

von Spitzenforschung. Das bewilligte Pro-

jekt ist Teil der 16. Förderstaffel und wird 

von Januar 2024 bis Dezember 2027 mit 

4,8 Millionen Euro aus LOEWE-Mitteln ge-

fördert. Keil wurde zudem eine fünfjährige 

LOEWE-Transferprofessur im Umfang von 

einer Million Euro zuerkannt, um Ergeb-

nisse seiner Forschung in den klinischen 

Alltag zu überführen. Wie bedeutend dies 

im Sinne aller Patientinnen und Patienten 

ist, betonte auch Minister Gremmels. 

Er hob als besonderes Merkmal von AD-

MIT hervor, dass hier eine Hochschule 

für angewandte Wissenschaft (HAW) die 

wissenschaftliche Federführung eines 

LOEWE-Schwerpunkts hat. „Gerade bei 

einem so komplexen und interdisziplinä-

ren Thema ist dies eine herausragende 

Auszeichnung für eine HAW. Schon in der 
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Begutachtung ist allen Beteiligten deut-

-lich geworden, dass die THM hierfür her

vorragend aufgestellt ist“, lobte er. THM-

Präsident Prof. Dr. Matthias Willems gab 

dieses Lob an die beteiligten Forschenden 

weiter: Fachliche Exzellenz treffe auf Be-

geisterung für das gemeinsame Ziel. Die 

Kooperation schaffe Synergien für hoch-

karätige Forschung. „Mittelhessen ist in 

der interdisziplinären angewandten me-

-dizinischen Physik ein weltweit einzigarti

ger und führender Forschungsstandort“, 

zeigte sich Willems überzeugt.

ADMIT bündelt die vorhandene wissen-

schaftlich einzigartige Grundstruktur der 

Region. Als institutionalisierte Kooperati-

-onsplattform für Forschung, Nachwuchs

förderung und Infrastrukturmanagement 

dient dabei der Forschungscampus Mit-

-

-

telhessen (FCMH). Alle Beteiligten be

tonten, dass die durch den FCMH etab

lierte, langjährige, gute und belastbare 

-

-

-

-

-

-

Zusammenarbeit der mittelhessischen 

Hochschulen ADMIT eine wissenschaft-

liche Wertschöpfung ermöglicht, wie 

sie sonst nur in Großforschungszentren 

denkbar ist.

Zu den klinischen Zielen des hochgradig 

interdisziplinären Teams führender Me-

-dizinphysikerinnen und -physiker, Medi

zinerinnen und Mediziner erklärte Prof. 

Dr. Susanne Knake: „Bei Erkrankungen 

des Nervensystems und bei Krebserkran-

kungen führen eine frühzeitige Diagnose 

und für jeden Patienten individuelle Be-

handlungskonzepte zu einer verbesserten 

Therapie. Hierbei helfen uns neue bildge-

bende und computergestützte Verfahren, 

die wir in ADMIT gemeinsam in einem in-

-

-

terdisziplinären Team erforschen.“ Mög

lich sei das durch die Nutzung von Syn

ergien, die es so nur in der Region gebe. 

Über die wissenschaftlichen und klini-

schen Ziele hinausgehend ist es so auch 

Aufgabe des LOEWE-Schwerpunkts, in-

-ternationale Sichtbarkeit für den Wissen

schaftsstandort Mittelhessen zu schaffen 

und die hiesige Forschung im Bereich der 

angewandten Medizinphysik auf ein neues 

Niveau zu heben. 
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Seinen offiziellen Antrittsbesuch an der THM absolvierte Timon Grem

mels in der Woche vor dem ADMIT-Symposium. In Gießen besichtigte 

er den Campus und sprach mit Präsident Prof. Dr. Matthias Willems. 

„Ich freue mich, Ihnen unseren Lehrbetrieb, die exzellente Forschung, 

die enge Verzahnung zwischen Wissenschaft und Praxis, aber auch 

ganz Unvermutetes an der THM präsentieren zu können“, begrüßte 

Willems. „Jede Hochschule hat ihre eigenen besonderen Stärken, 

die sie zu einem unverzichtbaren Teil unserer Bildungslandschaft 

machen. Daher ist es für mich wichtig, die Vielfalt und den Innova

tionsgeist unserer Hochschulen live zu erleben“, betonte der Gast.

Während eines Rundgangs erhielt er zunächst Einblick in das studentische Projekt M.A.M.U.T Robotics. Studierende entwi

ckeln im Labor in der fünften Etage des THM-Hochhauses A10 mit Blick auf das Gießener Land mobile Roboter. Im gegen

überliegenden THM-Hochhaus C10 führte Präsident Willems Minister Gremmels durch die Smart Factory Mittelhessen und 

das 3D-Druckzentrum. „In der Smart Factory Mittelhessen entwickeln und erforschen wir Konzepte für die Industrie 4.0. Wir 

möchten dazu beitragen, Mittelhessen als Produktionsstandort zu sichern“, erklärte Prof. Willems. Das 3D-Druckzentrum 

unterstützt THM-Angehörige bei Forschungsprojekten, Studierende bei Bachelor- oder Masterarbeit sowie Startups. Als 

Gastgeschenk erhielt der Wissenschaftsminister einen Stiftehalter aus dem 3D-Drucker. 

Im Material- und Bauteilforschungszentrum (MFZ) bekam Timon Gremmels einen Einblick in die praxisnahe Forschung der 

THM. In den Hallen mit leistungsfähigen Prüfmaschinen und Messtechnik können übliche Baumaterialien auf unterschied

liche Aspekte hin getestet werden. Außerdem bietet das MFZ individuelle Bauteiluntersuchungen und Prüfverfahren an. 

„Damit fördern wir den Technologietransfer zwischen Hochschule und regionalen Unternehmen“, erklärte Willems. „Ich bin 

beeindruckt ob der Einbindung der Studierenden in Forschungs- und Transferprojekte sowie der engen Vernetzung mit der 

Region“, sagte Gremmels. „Das macht die THM zu einem Motor der Innovationsfähigkeit in Mittelhessen.“

Doch der Campus-Rundgang hatte nicht nur Technisches zu bieten, sondern auch Kunst, so verwies Willems auf den als Kas

tanienmännchen mit Pferd dargestellten Don Quichote auf dem Campus, den die dänische Künstlerin Benedikte Bjerre schuf. 

Den Teil eines weiteren Kunstwerkes kann sich Minister Gremmels sogar mit nach Wiesbaden nehmen: von Hand nummerierte 

Ahornsamen aus der Installation „Time Flies“ des Frankfurter Künstlers Jan Schmidt aus Gebäude C11. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feuerstrahl am Himmel 

Die NASA, die ESA oder Elon Musk: Sie alle 

haben zahllose Feuerbälle am Himmel ge-

sehen, bevor sie den Start von Raketen be-

herrschten. Gießener Studierende haben 

es im ersten Anlauf geschafft. Zwar ging 

es nur 880 Meter in die Höhe, etwa so hoch 

wie der Feldberg. Doch die Ziele des Ver-

eins „Spaceflight Rocketry Gießen“ wach-

sen mit dem Erfolg: Bald wollen sie gegen 

Teams aus ganz Europa antreten. 

„Wir möchten vor allem etwas mehr Praxis 

in unseren Studiengang bringen“, sagt Julia 

Eff. Sie ist Studentin des gemeinsam von 

THM und JLU angebotenen Fachs „Physik 

und Technologie für Raumfahrtanwendun-

gen“. Und sie ist Vorsitzende des SPROG ab-

gekürzten Vereins, in dem sich Interessier-

te auch anderer Fachbereiche und -gebiete 

zusammenfinden. „Wir haben auch Medizi-

ner oder Informatiker“, sagt Eff. Denn in der 

komplexen Thematik des Raketenbaus gibt 

es für jede Profession Aufgaben. 

So hat es von der Idee bis zum Start der 

ersten eigenen Rakete auf einem auf Stu-

dierenden- und Hobbyprojekte speziali-

sierten Platz bei Bremen nicht nur andert-

halb Jahre gebraucht, sondern Experti-

se vom Maschinenbau über Physik bis hin 

zum Programmieren. Denn bis auf den 

zugekauften Treibstoff ist die „PIPE“ ge-

taufte Rakete aus Glasfaserverbund und 

Epoxidharz komplett selbst gebaut. „Es ist 

beispielsweise gar nicht trivial, die Nase 

zu konstruieren“, erklärt Eff. Die sei nicht 

mit dem simplen Kreiskegel einer Silves-

terrakete vergleichbar, sondern habe eine 

komplexe Form. „Wir haben sie, neben vie-

len weiteren Komponenten, im 3D-Druck-

zentrum der THM gedruckt“, sagt Eff. 

Für ihren ersten Start hatte sich das rund 

40-köpfige Team gleich mehrere Ziele ge-

setzt. Mindestens 500 Höhenmeter feh-

lerfreien Aufstiegs sollte „PIPE“ schaffen, 

zudem sollten die selbstprogrammierten 

Komponenten funktionieren. Insbeson-

dere die Kommunikation und das Fall-

schirmsystem waren wichtig. „Die Ra-

kete sollte ja in einem Stück wieder un-

ten ankommen“, sagt Eff. Denn es ste-

Erfolgreicher Start: Die „PIPE“ der Gießener 

Studierenden erhob sich rund 880 Meter in die Höhe 

und landete dann sanft mit dem selbstkonstruierten 

Fallschirm. 

cken mehr als 5000 Euro in dem Prototyp, 

der überwiegende Teil aus dem Haushalt 

des Studierendenparlaments der JLU, 

Sponsorengelder und ein Zuschuss von 

der Deutschen Gesellschaft für Luft- und 

Raumfahrt (DGLR). „Bei Zweifel am Erfolg 

wären wir lieber nicht geflogen.“ 

Und tatsächlich sagte das Team den ers-

ten von zwei Startslots am ersten August-

Wochenende ab. „Wir hatten Probleme mit 

der Elektronik und dem Landesystem“, be-

schreibt Eff. Auch der zugekaufte Motor hat 

nicht gepasst, sodass einige Aufgaben vor 

dem Ausweichtermin am Sonntag zu bear-

beiten waren. Mit 3D-Drucker, Ersatzteilen 

und Tüftlergeist wurden die Hardware-Pro-

bleme gelöst. „Eine Stunde vor dem Start 

hat uns der Veranstalter gesagt, dass er mit 

einer deutlich höheren als der geplanten 

Flughöhe rechne, weil der Motor stärker 

sei, als berechnet“, sagt Eff. Das sorgte für 

Hektik: Das Auslösen des Fallschirms soll-

te redundant über eine Zeit- und eine Luft-

druckmessung erfolgen. Stiege die Rakete 

zu dem Zeitpunkt aber noch auf, flöge sie in 

ihren eigenen Schirm. „Wir haben also alles 

bis zum letzten Moment neu berechnet und 

eingestellt“, berichtet die Studentin. 

Mit Erfolg. 880 Meter Höhe, ein perfek-

tes Auslösen des Fallschirmsystems, 

eine weiche Landung – da war der Aus-

fall der kleinen wissenschaftlichen Nutz-

last zu verschmerzen. „Das Projekt hat 

vielen Leuten die Augen geöffnet, wie sie 

ihr Studium weiter gestalten wollen: in 

Richtung Konstruktion oder Program-

mierung, Treibstoffsystem-Entwicklung 

oder Organisation und Planung“, zieht Eff 

ein Fazit. Ebenfalls wertvoll: das prak-

tische wissenschaftliche Arbeiten. Eine 

Dokumentation des gesamten Prozesses 

schrieben die Studierenden, füllten La-

borbücher. „Wir haben jeden Schritt und 

unser Learning daraus protokolliert.“ 

Mit diesem Wissen geht es jetzt an die 

nächste Rakete: Sie soll mehrere Stufen 

haben, bis zu 3000 Meter aufsteigen – und 

an Wettbewerben wie der European Ro-

cketry Challenge (EuRoC) teilnehmen. 
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Was aus großen Warenhäusern werden kann 

Mit Holzlamellen könnte die Fassade des Kaufhauses aufgewertet werden. Für das Innere haben die Studierenden eine vielfältige Nutzung vorgesehen. 

Einst voll mit Waren, stehen große Kauf-

häuser heute in vielen deutschen Innen-

städten leer. Da sie zentral gelegen sind 

und nicht selten das Stadtbild prägen, 

stellt sich vor Ort die Frage, wie die gro-

ßen Gebäude neu genutzt werden kön-

nen. Eine Gruppe Studierende der THM 

aus dem Fachbereich Bauwesen hat mit 

Umnutzungs-Ideen für ein solches Ge-

bäude einen Wettbewerb gewonnen. 

Für die Stadt Celle war genau das ein The-

ma geworden, als Karstadt die dortige Fili-

ale schloss. Die Idee der Studierenden aus 

Gießen: das Projekt „Raumwerk“. Sie kom-

binierten Wohnungen, Hostel, Büroflächen, 

Verkaufsräume und Flächen für gemein-

nützige und öffentliche Nutzung sowie ei-

nen begrünten Innenhof, um das Kaufhaus 

neu in das Stadtleben zu integrieren und die 

historische Altstadt aufzuwerten. 

Die Studierenden Moritz Hoffart, Sebas-

tian Uellner und Leonie Wolf sehen für 

das Erdgeschoss eine gewerbliche Nut-

zung vor, die drei oberen Geschosse kön-

nen variabel gestaltet werden. Durch eine 

Art Baukastenprinzip können dort Büro-, 

Wohn- und Hostelräume unterschiedli-

cher Größe entstehen. Die Fassade bleibt 

erhalten, wird allerdings durch Holzla-

mellen, die als Sonnen- und Blickschutz 

dienen, aufgewertet und passt sich da-

mit an das historische Ambiente der Cel-

ler Innenstadt an, so das Urteil der Jury. 

Insgesamt nahmen über 90 internationa-

le Teams teil, zwei weitere von der THM. 

Da es sich bei dem Wettbewerb um einen 

sogenannten „offenen interdisziplinären 

Wettbewerb zur Ideenfindung“ handel-

te, werden die Ideen nicht direkt für das 

Karstadt-Gebäude in Celle umgesetzt. 

Allerdings sollen weitere Ausstellungen 

und Workshops folgen, in denen die Sie-

gerentwürfe präsentiert werden. 

Die Studierenden der THM nahmen im 

Rahmen des Studien-Moduls Entwerfen 

M3 im Master Architektur an dem offenen 

interdisziplinären Wettbewerb „Karstadt 

Celle“ teil, der gemeinsam vom Deut-

schen Werkbund Nord, dem Bund Deut-

scher Baumeister und dem Bund Deut-

scher Innenarchitektinnen und Innenar-

chitekten ausgelobt wurde. Die ersten 

drei Plätze teilen sich ein Preisgeld von 

6000 Euro. 
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„Riesige Entwicklung von 
der Idee bis zum heutigen Tag“ 

Regierungspräsident Dr. Christoph Ullrich (l.) übergibt die Erlaubnisurkunde an Prof. Olaf Berger. 

Wasserstoff gilt als Technologie der Zukunft, wenn es um 

Alternativen zu Gas und Öl geht. „Alle reden darüber, aber eine 

wirtschaftlich gute Umsetzung ist schwierig“, weiß der Gieße-

ner Regierungspräsident Dr. Christoph Ullrich. Umso wichti-

ger sind Forschung und Entwicklung in diesem Bereich. Wie 

kann Wasserstoff langfristig gespeichert und zu Strom umge-

wandelt werden? Antworten auf diese und andere Fragen gibt 

es in der Technikumshalle des FlexQuartiers der THM. 

Prof. Olaf Berger, Vizepräsident der THM 

und zugleich Sprecher des Kompetenz-

-zentrums für Energietechnik und Ener

giemanagement (etem.THM), ist stolz 

auf die „Heizzentrale der Zukunft“, die 

hier entstanden ist. „Wir haben dies al-

les selbst erdacht und in Eigenleistung  

errichtet“, sagt er über den Hochtem-

peratur- und Batteriespeicher mit Was-

serstoffgewinnung aus überschüssigem  

Solarstrom. Jetzt hat das Regierungs-

präsidium Gießen den Betrieb der Was-

serstofffüllanlage mit angeschlossener 

Tankstelle genehmigt. 

Dr. Christoph Ullrich ließ es sich nicht 

nehmen, Prof. Olaf Berger in größerer 

Runde die Erlaubnisurkunde zu überrei-

chen. Für den Regierungspräsidenten ist 

das Projekt der THM ein weiterer Beweis 

dafür, dass Mittelhessen als Bildungs- und 

Wirtschaftsregion viel zu bieten hat. Lo-

bende Worte gab es auch für die Behörde. 

„Das Regierungspräsidium hat einen gro-

ßen Beitrag geleistet. Die Genehmigung 

ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, 

dass wir mit diesem Produkt in die Fläche 

gehen können“, betonte Prof. Olaf Berger. 

Projektingenieur Torsten Ascher und 

Prof. Dr.-Ing. Sven Pohl erklärten Dr. 

Christoph Ullrich, wie die Anlage funkti-

oniert. Die Anlage erzeugt grünen Was-

serstoff mittels Solarstrom, der durch die 

Photovoltaikanlage auf dem Dach der Hal-

le sowie der umliegenden Wohnbebauung 

gewonnen wird. Der produzierte Wasser-

stoff wird gespeichert und kann entwe-

der in der Brennstoffzelle rückverstromt 

werden oder zum Betanken eines Fahr-

zeugs verwendet werden. Auf kleinem 

Raum werden die Technologien, Wasser-

stoff zu erzeugen und zu nutzen, darge-

stellt und im Forschungsrahmen weiter-

entwickelt. Prof. Dr.-Ing. Sven Pohl vom 

Fachbereich Maschinenbau und Energie-

technik der THM ist Projektleiter für die 

Wasserstoffgewinnung und ebenso stolz 

angesichts der „riesigen Entwicklung von 

der Idee bis zum heutigen Tag“. Seit sieben 

Jahren werde das Projekt verfolgt, sieben 

Millionen Euro wurden insgesamt für die 

Errichtung der Technikumshalle und der 

darin enthaltenen Forschungsanlagen 

mit Hochtemperaturspeicher und Was-

serstoffinfrastruktur investiert. In der 

Anlage stecke viel Ingenieursarbeit und 

ebenso viel Know-how. 

Aufgrund der Anlagengröße war zwar 

keine Genehmigung nach Bundesimmis-

sionsschutzgesetz notwendig, wohl aber 

eine Erlaubnis nach Betriebssicherheits-

verordnung, erklärte RP-Dezernatsleite-

rin Michèle Wachkamp. Damit kam ihr De-

zernat für Arbeitsschutz ins Spiel. Es hat 

das Vorhaben mehr als eineinhalb Jahre 

eng begleitet, der Projektgruppe der THM 

beratend zur Seite gestanden und sie beim 

Antragsverfahren unterstützt. 
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Mehrweg muss sich finanziell lohnen 

Kaffee für unterwegs, das Abendessen 

für daheim: Schnell landen Getränke und 

Speisen in Einwegverpackungen. „Seit 

der Einführung der Mehrwegangebots-

pflicht am 1. Januar 2023 hat sich in der 

Praxis im ersten Jahr überraschend we-

nig geändert“, stellt Prof. Holger Rohn, 

Nachhaltigkeitsbeauftragter der THM, 

fest. 

Vor diesem Hintergrund hat die Initiative 

Reusable To-Go das Pilotprojekt „Mehr-

weg Modell Stadt" in Wiesbaden und 

Mainz durchgeführt. Ziel war es, eine 

neutrale, übergeordnete Struktur zu ent-

wickeln, die eine effiziente Rückführung 

von Mehrwegverpackungen ermöglicht. 

Seitens der THM begleiteten Prof. Rohn 

und Stefanie Hillesheim sowie Forschen-

de des Umwelt-Campus Birkenfeld der 

Hochschule Trier das Projekt. Sie befrag-

ten Verbraucherinnen und Verbraucher 

aus beiden Städten vor Ort und online. Au-

ßerdem befragten sie online auch Gas-

tronomie-Betriebe und sonstige Betriebe 

im Bereich Mehrweg. 

Gut 560 Bürgerinnen und Bürger beteilig-

ten sich an den Umfragen. Über 60 Pro-

zent gaben an, bereits Mehrweggeschirr 

verwendet zu haben. 73 Prozent der Be-

fragten stimmten voll und ganz zu, dass  

Mehrweg zur Müllreduzierung beiträgt. 

Durchschnittlich die Hälfte der Befrag-

-ten beurteilte die Rückgabe aber als um

ständlich.  

Um dies zu vereinfachen, hatten die Städ-

te Wiesbaden und Mainz Rückgabeauto-

maten an zentralen Plätzen aufgestellt, 

die allerdings kaum genutzt wurden. Die 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der THM und des Umwelt-Campus Birkenfeld der Hochschule 

Trier begleiteten das Mehrweg-Projekt, unterstützt wurde es von den Städten Wiesbaden und Mainz sowie 

den Ländern Hessen und Rheinland-Pfalz. Sie stellten in einer Pressekonferenz die Ergebnisse vor. 
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Das Projekt „Mehrweg Modell Stadt“ in Wiesbaden und Mainz hat gezeigt, dass die Menschen Mehrweg-

Geschirr als sinnvoll erachten, aber zu wenig nutzen. 

meisten Menschen brachten ihr Mehr-

weggeschirr dorthin zurück, wo sie es 

mitgenommen hatten. 

„Wir konnten eine deutliche Diskrepanz 

zwischen dem Wunsch nach Mehrweg-

verpackungen und der tatsächlichen 

Nutzung erkennen“, erklärt Rohn. Ein 

Teil der Lösung: „Wenn Mehrweg weni-

ger als Einweg kosten würde, wären zwei 

von fünf Befragten eher bereit, Mehrweg 

zu nutzen“, sagt er. Die beteiligten Gastro-

nomiebetriebe, von denen sich nur etwa 

vier Prozent zurückmeldeten, erachteten 

eine einheitliche Regelung zum Pfand und 

Rückgabemöglichkeiten im öffentlichen 

Raum als wichtig. 

Die das Projekt begleitenden Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler 

empfehlen deshalb, stärker für das The-

ma Mehrweg zu sensibilisieren. Paral-

lel dazu sollten kommunale Behörden 

die Einhaltung der Mehrwegpflicht ver-

stärkt kontrollieren. Die Länder Hessen 

und Rheinland-Pfalz unterstützten das 

Modellprojekt finanziell. 
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Individuelle Medizintechnik für individuelle Beschwerden 

Prof. Dr. Jörg Subke mit Studentin Marie Heuer auf 

der Fachmesse OT-World in Leipzig. 

Die OT-World in Leipzig gilt als weltweite 

Leitmesse für Reha- und Hilfsmittelver-

sorgung. Prof. Dr. Jörg Subke präsen-

tiert dort seit 20 Jahren Forschungspro-

jekte und Studienmöglichkeiten der THM 

– und bringt immer wieder auch Impulse 

mit zurück nach Gießen. 

Der Professor am Gießener Fachbereich 

Life Science Engineering (LSE) leitet den 

Bachelor-Studiengang „Biomedizinische 

Technik“ (BMT), in dem Vermittlerinnen 

und Vermittler zwischen Medizin und 

Technik ausgebildet werden. In diesem 

Jahr standen Orthesen und Prothesen 

im Mittelpunkt des THM-Auftritts. „Wegen 

gleich zwei größeren Kriegen ist der Be-

darf an der adäquaten Versorgung von In-

validen gestiegen“, erklärt der Professor. 

An dieser forscht Subke mit dem THM-

Absolventen Dr. Göran Fiedler, inzwischen 

Assistant Professor for the Master of Sci-

ence in Prosthetics and Orthotics an der 

University of Pittsburgh in den USA. Sie 

wollen die Lebensqualität von Kriegsve-

teranen verbessern. „Eine Amputation 

erzeugt eine Überspannung der gesun-

den Körperhälfte“, beschreibt Prof. Subke 

und stellt die Forschungsfrage: „Wie kann 

man das ausgleichen?“ Krücken schaffen 

das nicht, herkömmliche Prothesen nur 

bedingt. In dem transatlantischen For-

schungsprojekt steht folglich die compu-

tergestützte, individualisierte Maßanfer-

tigung im Fokus. „Kriegsveteranen sind 

häufig verhältnismäßig jung. Sie brau-

chen Prothesen, die sie auch langfris-

tig vor Folgeschäden bewahren“, erklärt 

Prof. Jörg Subke. Die kameragestützte 

Analyse von definierten Bewegungsauf-

gaben helfe bei der individuellen Anpas-

sung der Prothese, eine längerfristige 

Überwachung der Patienten verhindere 

das „Einschleifen“ von Haltungsfehlern, 

Schonbewegungen und Überspannungen. 

Passendes Know-how für diese For-

schung wird schon im Bachelor-Studi-

engang vermittelt. Studierende lernen 

medizinisches Grundwissen, Fertig-

keiten aus Maschinenbau und Informa-

tik. Auch Techniken wie der 3D-Druck 

und das Rapid Prototyping gehören zum 

Lehrangebot und erlauben es, Medizin-

technik patientengerecht zu individuali-

sieren. Forschung und Lehre für einen 

höheren Lebensstandard und im besten 

Sinne „moderne Hilfsmittelversorgung“, 

wie sie sich die OT-World auf die Fahne 

schreibt. 

Drei Hochschulen präsentieren sich auf der Optatec 

Lasergravuren, Bauteile aus dem 3D-

Drucker und ein spiegelndes THM-Logo 

auf Glas: An seinem Stand auf der Opta- 

Tec zeigte der Fachbereich MND etli-

che praktische Anwendungen, um jun-

ge Menschen für ein Studium im Bereich 

Optik und Photonik zu begeistern.

 Mit der Hochschule Darmstadt und der 

Hochschule RheinMain präsentierte sich 

die THM auf der alle zwei Jahre stattfin-

denden internationalen Fachmesse in 

Frankfurt. Dort zeigen Aussteller ihre 

Produkte, Entwicklungen und industri-

ellen Anwendungen aus den Bereichen 

optische Technologien, Komponenten und 

Systeme. 

Schülerinnen und Schüler der Werner-

von-Siemens-Schule aus Wetzlar besuch-

ten den Stand der Hochschulen bereits vor 

dem offiziellen Start. Etwa 70 Jugendliche 

und junge Erwachsene erlebten dann am 

Schülertag ein vierstündiges Programm. 

Sie erhielten Einblick in die Studiengänge 

aus dem Gebiet Optik und Photonik, Ab-

solventinnen und Absolventen schilder-

ten ihren Studienalltag und beantwortet-

en Fragen. Bei den anderen Ausstellern 

gab es Einblicke in Berufsmöglichkeiten 

und Karrierewege, auch international. Den 

Fachbereich MND vertraten Prof. Dr. Mar-

tin Eckhardt, Prof. Dr. Markus Degünther, 

Prof. Dr. Ulrich Hoeppe, Prof. Dr. Ralph 

Uhl, Jacqueline Weimer, Hannah Ohlmey-

er und Daniel Thölken an drei Tagen auf 

der Optatec. Prof. Dr. Eckhardt referier-

te zudem über das Thema „Fachkräfte-

Qualifizierung in der Optik – Möglichkei-

ten, Stand und Probleme der hessischen 

Hochschulen für Angewandte Wissen-

schaften“ mit seinen Kollegen Prof. Dr. 

Matthias Will von der Hochschule Darm-

stadt und Prof. Dr. Stefan Kontermann von 

der Hochschule RheinMain. 

THMAGAZIN54 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

TRANSFER21 

Impuls für Transformation in der Automobilbranche 

Die Automobilbranche und ihre Zuliefe-

rer stecken in einem historischen Um-

bruch, der durch neue Technologien ge-

trieben ist. Regionale Akteure haben an 

der THM in Friedberg einen Einblick in 

die Forschungstätigkeit des interdiszi-

plinären Kompetenzzentrums für Auto-

motive, Mobilität und Materialforschung 

(AutoM) erhalten. 

Das Zusammentreffen von Wissenschaft  

und Wirtschaft wurde initiiert vom Team-

MIT (Transformationsnetzwerk Mittelhes-

-sen). Neben Vertretern von IHK, Regional

management, TransMIT und der Philipps-

Universität Marburg waren regionale Tech-

nologieführer und Mittelständler aus dem  

Automotive-Sektor zu Gast. Ihr Interesse  

galt den branchenbezogenen Friedberger 

Disziplinen: Motorsport und Verbrennungs-

-motoren, Fahrsimulation, Produktionstech

nik sowie Leichtbau und Betriebsfestigkeit. 

AutoM vereint diese und weitere mobili-

-tätsbezogene Expertise der THM-Fachbe

reiche M, ME, IEM, MND und Bauwesen. 

Es treibt die Entwicklung und Prüfung 

neuer Werkstoffe, etwa im Leichtbau,  

sowie digitale Produktentwicklungs- und 

Fertigungsverfahren voran. Die intelli-

gente und nachhaltige Mobilität setzt den  

Rahmen für die Arbeiten innerhalb dieses  

Kompetenzzentrums, beispielsweise das 

Design von „Low-Emission“-Fahrzeugen. 

Letzteres gehört zu den von AutoM iden-

tifizierten Zukunftsfeldern der Mobilität  

– wie auch moderner öffentlicher Perso-

nennahverkehr und Radverkehr mit ent-

sprechender Infrastruktur, die digitale 

Produktentwicklung und additive Ferti-

gung und der Leichtbau in Verbindung mit 

Bionik. Die Professoren Dr. Claus Breu-

er, Dr. Jörg Pfister, Dr. Udo Fiedler, Dr. 

Carsten Stroh und Dr. Udo Jung stellten 

Forschungsprojekte vor, die zumeist mit 

Industriepartnern umgesetzt wurden und 

werden. 

Prof. Dr. Udo Jung spricht in seinem Labor für Betriebsfestigkeit über Simulation und Konstruktion im Fahr-

zeugbau. 

Karriere planen, Talente identifizieren, netzwerken 

Insider-Einblicke in unterschiedliche 

Branchen, Informationen über Prakti-

kumsmöglichkeiten oder Karrierechancen 

sowie Kooperationen für Abschlussarbei-

ten: Die Firmenmesse des Fachbereichs  

Wirtschaft der THM in Gießen vernetzte 

die Studierenden mit 20 Unternehmen.  

„Es war sehr hilfreich, so viele Unterneh-

men an einem Ort kennenzulernen. Die 

Gespräche haben mir viele neue Perspek-

tiven eröffnet“, berichtete eine Studentin 

der Betriebswirtschaftslehre. 

Aber auch die Unternehmen nutzten die 

Gelegenheit, Kontakte zu knüpfen. „Wir 

schätzen die Firmenmesse an der THM 

Business School sehr. Sie gibt uns die 

Möglichkeit, mit motivierten und gut 

ausgebildeten Studierenden in Kontakt 

zu treten“, lobte ein Unternehmensver-

treter. 

Die teilnehmenden Unternehmen sind 

Mitglieder oder Mitgliedsanwärter des 

Förderkreises Studium & Wirtschaft e.V. 

Die Firmenmesse ist ein Bestandteil, um 

Brücken zwischen Theorie und Praxis zu 

schlagen. 
Bei der Firmenmesse der THM Business School haben Studierende und Unternehmen die Chance genutzt, 

sich besser kennenzulernen. 

54THMAGAZIN 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

22NACHRICHTEN 

Kooperation I 
Mittelhessen und Lahti in Finnland rücken 

enger zusammen: Die LAB University und 

die THM sind nun auch offiziell vertraglich 

miteinander verbunden. Die rege Zusam-

menarbeit zwischen beiden Hochschulen 

besteht bereits seit der Corona-Pande-

mie. Präsident Prof. Dr. Matthias Willems 

besuchte dazu die „Sporthauptstadt Finn-

lands“, um mit dem Präsidenten der LAB 

University, Prof. Dr. Turo Kilpeläinen, ei-

nen zunächst auf fünf Jahre angelegten 

Kooperationsvertrag zu unterzeichnen. 

Neben dem Austausch von wissenschaft-

lichem Personal und Studierenden, von 

Ideen und Wissen, geht es etwa um die 

Entwicklung von gemeinsamen Lehr-

veranstaltungen und Studiengängen. So 

nehmen Studierende der THM seit zwei 

Jahren an der Winter School in Lahti teil, 

im Gegenzug finnische Studierende an der 

Lehrveranstaltung „Integrierte Manage-

mentsysteme“ des Fachbereichs Wirt-

schaftsingenieurwesen (WI) in Friedberg. 

Aktuell sind eine Summer School an der 

THM sowie die Kooperationen des Studi-

enganges „Wirtschaftsingenieurwesen, 

Schwerpunkt Life Cycle Management“ mit 

dem neuen LAB-Studiengang „Sustaina-

ble Construction Technology“ und ihrem 

Studiengang „Sustainable Solutions En-

gineering“ in Vorbereitung. 

„Dieser Vertrag festigt eine organisch 

gewachsene Kooperation, die auf ge-

meinsamen Interessen und Forschungs-

schwerpunkten fußt“, sagte Willems. Er 

hob insbesondere den Einsatz von Prof. 

Holger Rohn und Martin W. Davies vom 

Fachbereich WI für die Partnerschaft her-

vor, die vonseiten Lahtis durch Prof. Dr. 

Kirsi Taivalantti als Dekanin der Faculty 

of Technology, ihrem Mitarbeiter Saka-

ri Autio und Dr. Antti Kapanen erwidert  

wird. Neben der Vertragsunterzeichnung  

gehörte wissenschaftlicher und adminis-

trativer Austausch zum Programm, eben-

so wie Laborführungen. Es sollen weitere 

Schwerpunkte gemeinsamer Forschung 

und Lehre gefunden werden. 

Kooperation II 
Projekte auf Basis von Künstlicher Intel-

ligenz (KI) werden auf der ganzen Welt 

vorangetrieben. Das Indian Institute for 

Information Technology Allahabad (IIIT-

A) und die THM loten Potenziale für ge-

meinsame Forschung in Diagnose und 

Behandlung von Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen aus. Aus diesem Grund haben der 

Fachbereich Mathematik, Naturwissen-

schaften und Datenverarbeitung (MND) in 

Friedberg und das Kompetenzzentrum für 

Informationstechnologie (KITE) der THM 

Gäste aus dem nordindischen Bundes-

staat Uttar Pradesh zur Indo-German 

Week willkommen geheißen. Unter der 

Organisation der Professoren Dr. Michael 

Guckert und Dr. Rahamatullah Khondo-

ker wurden in Friedberg, Gießen und auf 

Schloss Rauischholzhausen Überschnei-

dungen der eigenen Forschungsaktivitä-

ten identifiziert und darauf aufbauend Ide-

en für gemeinsame Projekte generiert. 

Die Delegation unter der Leitung von Prof. 

Om Prakash Vyas brachte Themen wie 

Deep Learning als Methode maschinel-

len Lernens für kardiologische Anwen-

dungen, Datensicherheit im e-Health-

Sektor, KI-Ethik und -Regulierung mit, 

aber auch mathematische Grundlagen 

Künstlicher Intelligenz und maschinel-

len Lernens. Die THM gab einen Über-

blick über ihr Projekt RISKA, das mittels 
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KI aus EKG-Daten Risikowahrscheinlich-

keiten von Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

für individuelle Patienten ermittelt, und 

führte in die Disziplin der XAI ein, der er-

klärbaren Künstlichen Intelligenz. 

THM-Präsident Prof. Dr. Matthias Wil-

lems hob die Bedeutung internationaler 

Kooperationen hervor: Förderzusagen 

würden zunehmend von internationaler 

Ausrichtung abhängen, auch die Interna-

tionalisierungs-Strategie der Hochschule 

fokussiere auf tiefgehende Partnerschaf-

ten ins Ausland. „In der Forschung profi-

tiert man außerdem in besonderem Maße 

von unterschiedlichen Kulturen und Her-

angehensweisen an Probleme.“ 

Kooperation III 
Zum diesem Wintersemester starten 

StudiumPlus und die Europäische Stu-

dienakademie Kälte – Klima – Lüftung 

(ESaK) ein gemeinsames Studienangebot 

am Campus Bad Vilbel. Sie bieten dort 

die Fachrichtung Kälte- und Klimatechnik 

im Bachelor-Studiengang Ingenieurwe-

sen Maschinenbau an. Neben dem Stu-

diumPlus-Campus in Bad Vilbel dienen 

die Labore der Studienakademie ESaK in 

Maintal ebenfalls der Qualifizierung der 

Fachkräfte genutzt. 

THM-Präsident Prof. Dr. Matthias Willems 

freute sich: „Wir gehen eine langfristige 

und hochwertige Kooperation auf einem 

für die Zukunft entscheidenden Feld ein. 

Die energetische Transformation bis zum 

Endkunden wird ohne Fachpersonal nicht 

gelingen.“ Die Mitgliedsunternehmen der 

ESaK erhielten bei StudiumPlus die Mög-

lichkeit, auf wissenschaftliche Expertise 

und langjährige Erfahrung in der Verzah-

nung von Theorie und Praxis zurückzu-

greifen und ihre Mitarbeitenden soweit zu 

qualifizieren, dass ihnen nach dem Ba-

chelor-Abschluss mit dem Master gleich 

der nächste Karriereschritt offenstehe, 

so Willems, der auf Initiative der Landes-

innung für Kälte-Klima-Technik Hessen-

Thüringen/Baden-Württemberg die ers-

ten Gespräche mit Innungsobermeister 

Markus Freund geführt und den Kontakt 

zu StudiumPlus hergestellt hatte. 

„Mit dieser Kooperation erhalten wir 

die Gelegenheit, den südlichsten Studi-

umPlus-Campus in Bad Vilbel um ein at-

traktives und zukunftsweisendes Studi-

enangebot zu erweitern“, erläuterte der 

Leitende Direktor des Wissenschaftli-

chen Zentrums Duales Hochschulstudium 

(ZDH), Prof. Dr. Jens Minnert. Für die Lan-

desinnung Kälte-Klima-Technik, dem Trä-

ger der ESaK unterzeichneten die beiden 

Geschäftsführer Jörg Peters und Micha-

el Götz den Vertrag. Peters betonte: „Da-

mit auch in Zukunft Ingenieure mit einer 

fundierten praktischen und theoretischen 

Ausbildung für die Kälte- und Klimatech-

nik zur Verfügung stehen, haben wir uns 

als Landesinnung Kälte-Klima-Technik 

entschlossen, in Kooperation mit Studi-

umPlus der äußerst renommierten THM 

und dem CCD neue Wege zu gehen und das 

duales Studium Ingenieurwesen Maschi-

nenbau mit der Fachrichtung Kälte- und 

Klimatechnik gemeinsam fortzuführen.“ 

Die Kooperation bietet zahlreiche Vortei-

le: Die Studierenden profitieren sowohl 

von der starken Fachbezogenheit der 

ESaK als auch vom breiten Wahlmodul-

angebot der THM. Durch die Verlängerung 

der Studiendauer von sechs auf sieben 

Semester können sich die Studierenden 

noch mehr Fachwissen aneignen und in-

nerhalb von drei weiteren Semestern ei-

nen dualen Master-Abschluss erwerben. 

StudiumPlus bietet die Fachrichtung Käl-

te- und Klimatechnik am Campus Bad Vil-

bel sowie in Frankenberg an. 
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Hören und sehen 
Bei der Gießener Kulturnacht haben Mas-

terstudierende der „Strategischen Live-

Kommunikation“ ihr Wissen und ihr Know-

How unter Beweis gestellt:  Sie hatten unter 

dem Titel „Klang+Kunst 360“ eine beein-

druckende Melange von Sinneseindrücken 

konzipiert und realisiert, die großen An-

klang fand. Die Ausstellung präsentierte 

Werke des Performancefotografen Ralph 

Larmann, dessen Bilder durch künstleri-

sche Qualität und Ausdruckskraft beste-

chen. Die Besucher hatten die Möglichkeit, 

sich intensiv mit Larmanns Kunst ausein-

anderzusetzen und in den Dialog über die 

Werke zu treten, die Bühneninszenierun-

gen von Ed Sheeran, über Metallica bis hin 

zur Seebühne Bregenz festhalten. 

Ergänzt wurde die visuelle Inszenierung 

durch eine 360°-Beschallung, die die Kon-

zertatmosphäre der Fotografien aufgriff. 

Aufgelockert wurde die Vernissage durch 

insgesamt drei Konzerte der Band Open 

Rim. Die musikalische Darbietung sorg-

te für eine ausgelassene Stimmung und 

ergänzte das Angebot der Kunstaus-

stellung.Die Umsetzung wurde von den 

Kooperationspartnern Party Rent und 

Satis&Fy unterstützt, die das notwendi-

ge Material sowie Equipment zur Verfü-

gung stellten. 

Diese Zusammenarbeit ermöglichte eine 

professionelle Umsetzung des Projekts. 

Die Studierenden verwandelten die Pro-

bebühne, den Löbershof, in eine 360°-Lo-

cation und brachten neben der benötigten 

Veranstaltungstechnik auch die passen-

de Eventarchitektur zur atmosphärischen 

Raumgestaltung ein. 

Kläranlage in der Cloud 
Die Digitalisierung verfahrenstechnischer 

Anlagen hat in der Industrie zunehmende 

Bedeutung. Durch Sensorik können Daten 

in Echtzeit erfasst und analysiert werden. 

Dies ermöglicht eine präzisere Steuerung 

und Überwachung der Anlagenleistung, 

eine frühzeitige Erkennung von Störun-

gen und die Optimierung von Prozessen. 

Um Studierenden des „Klimaschutz, Um-

welt- und Sicherheitsingenieurwesens“ 

die Thematik praktisch näherzubringen, 

haben die Studiengangsverantwortlichen 

sich an die Firma JUMO gewandt. Sie er-

möglichst es ab sofort, dort in Praktika 

Daten in der Cloud zu speichern. Sie kön-

nen dann von überall geräteunabhängig 

abgerufen werden. Dies ermöglicht eine 

einfache gemeinsame Nutzung von Da-

ten mit Kollegen oder auch studentischen 

Gruppenmitgliedern. 

Als verfahrenstechnische Anlage wur-

de eine Laborkläranlage ausgewählt, 

die im abwassertechnischen Praktikum 

selbständig von Studierenden betrieben 

wird. Die Anlage wurde mit einem modu-

laren Mehrkanalmessgerät ausgerüstet. 

Erfasst werden der pH-Wert, das Redox-

potential und der Sauerstoffgehalt sowie 

die Schaltzyklen der Pumpen. Die Cloud-

anbindung ersetzt das händische Auf-

schreiben. Gleichzeitig erfahren die Stu-

dierenden mehr über die Erfassung und 

Bereitstellung von Daten in einer Cloud, 

wie in der Industrie üblich. Cloud-Spei-

cherung eliminiert die Notwendigkeit, 

in teure Hardware oder Infrastruktur zu 

investieren, um die Daten nachhaltig zu 

speichern. In Zukunft sollen Forschungs-

projekte an der Laborkläranlage durch-

geführt werden, für die genau dies ein 

entscheidender Faktor ist. 
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Physik zum Anfassen 
Als der flüssige Stickstoff wie Nebel über 

den Boden wabert, sind die Kinder faszi-

niert und rücken dicht zusammen. Lau-

ra Seker-Haus und Philipp Anton Schaf-

hauser aus dem Fachbereich MNI stellen 

vor ihren Augen innerhalb weniger Minu-

ten Erdbeereis her. Die Kinder, die an der 

Ferienbetreuung „Kindersommer“ der 

Sportjugend Wetzlar teilnehmen sind sich 

einig: „Das Eis ist mega lecker.“ Vor die-

sem praxisnahen chemischen Experiment 

haben die Kinder zwischen sechs und 13 

Jahren bereits physikalische Experimen-

te ausprobiert. In Kleingruppen eingeteilt 

erfuhren die insgesamt 33 Mädchen und 

Jungen, was Magnetismus ist und was Luft 

alles kann. Eigens für den Kindersommer 

2024 öffneten die wissenschaftlichen Mit-

arbeitenden Dr. Kaija Spruck und Dr. Ben-

jamin Ebinger sowie die Lehrkraft Sama-

neh Emami die Physik-Labortüren. 

Die THM ist ein Partner-Unternehmen 

des Kindersommers, der von der IHK 

Lahn-Dill koordiniert und von der Sport-

jugend in Wetzlar organisiert wird. Schul-

pflichtige Kinder zwischen sechs und 13 

Jahren erleben vier Wochen lang in den 

Sommerferien ein abwechslungsreiches 

Programm. Die Mitarbeitenden und Stu-

dierenden der THM können ihre Kinder 

nicht nur für die Ferienbetreuung anmel-

den. Die THM beteiligt sich an dem Ange-

bot mit ihrer Initiative „Familiengerechte 

Hochschule“. Auch für die THM-Standorte 

Gießen und Friedberg gibt es vergleich-

bare Angebote. 

Schnelles Date 
THM und HESSENMETALL Mittelhessen 

haben erfolgreich ihren zweiten Transfer-

abend veranstaltet. Forschende und Ver-

treter der Mitgliedsunternehmen kamen in 

den Räumen des Fachbereichs WI in Fried-

berg zusammen. Begrüßt wurden sie von 

Vizepräsident Prof. Dr.-Ing. Jochen Frey, 

der die Notwendigkeit des Wissenstrans-

fers hervorhob: „Wir als anwendungsorien-

tierte Hochschule sind sehr an den Rück-

meldungen der Unternehmen interessiert 

und wollen uns in diesem Bereich zukünftig 

noch breiter aufstellen. Wie kann unsere 

Forschung gewinnbringend für die Region 

und die Betriebe sein? Wie kann es noch 

besser gelingen, unser Know-How in die 

Wirtschaft zu transferieren? Diesen Fragen 

möchten wir uns gerne intensiver widmen 

und ein solcher Transferabend bietet die 

perfekte Möglichkeit dafür.“ 

Geschäftsführer Sascha Drechsel stellte 

heraus, warum die Zusammenarbeit zwi-

schen Hochschulen und Unternehmen so 

wichtig ist: „Auf der einen Seite stehen die 

Hochschulen, die mit ihrer Forschungs-

und Entwicklungsarbeit wichtige Impulse 

und Lösungsansätze geben, um den Trans-

formationsprozess für die Unternehmen 
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umsetzbar zu machen und weiterzuent-

wickeln. Auf der anderen Seite stehen die 

Unternehmen mit ihrer Innovationskraft 

und dem Willen in technologische Entwick-

lungen und Forschungsarbeiten zu inves-

tieren. Deshalb möchten wir als Verband 

Wissenschaft mit Wirtschaft verknüpfen.“ 

Auch der Bürgermeister der Stadt Fried-

berg, Kjetil Dahlhaus, sprach ein Grußwort. 

Vor einem »Speed Dating«, bei dem sich 

Unternehmer und Interessenten direkt bei 

den Forschenden über ihre Projekte und 

deren mögliche Anwendung informierten, 

standen zwei Impulsvorträge. Marcell Pol-

ley von „focus Industrieautomation“ sprach 

zu „Digitalisierung im Brown Field – Vom 

Shopfloor via Edge zur digitalen Produkti-

on“. Es folgte Prof. Dr. Martin Weigel, der 

sich mit „Multitasking in Virtual Reality“ 

befasste. 
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Abschied 
Der Fachbereich IEM in Friedberg hat 98 

Absolventinnen und Absolventen mit ei-

ner Feier in die Arbeitswelt entlassen. 

Die nun Ehemaligen der Bachelorstudi-

engänge Technische Informatik, Medien-

informatik, Elektrotechnik sowie des Mas-

terstudiengangs Medieninformatik und des 

englischsprachigen Masters Control, Com-

puter and Communications Engineering 

(CCCE) feierten in Begleitung von Eltern, 

Verwandten, Freundinnen, Freunden und 

Bekannten den Abschluss ihres Studiums. 

Insgesamt begrüßte Prof. Dr. Karsten Leitis 

als Moderator rund 140 Gäste. Friedbergs 

Bürgermeister Kjetil Dahlhaus gratulierte 

mit einem Grußwort, in dem er die Bedeu-

tung der THM für Friedberg betonte. Aus 

der Hochschulleitung nahm Vizepräsident 

und Kanzler Prof. Olaf Berger teil und be-

reicherte mit seinem an die erfolgreichen 

Absolventen gerichteten Redebeitrag den 

Abend, der von der „Drei zu Null Walking 

Band“ begleitet wurde. Letzter Festredner 

war Dekan Prof. Dr. Sergej Kovalev. 

Im Bachelorstudiengang Medieninforma-

tik erhielten Julia Nöding, Sophia Mey-

er, Marc Rosenberger und Robin Prause 

Urkunden für die besten Zeugnisse, im 

gleichnamigen Masterstudiengang gingen 

sie an Sarah Wassmuth, Chiara Knipp-

rath und Felix Wegener. Für die besten 

Abschlüsse des Bachelorstudiengangs 

Elektrotechnik erhielten Marvin Walde-

cker, Leonard Hampe und Edmund Jochim 

Urkunden sowie in der Technischen Infor-

matik Tobias Roth, Luca Yannick Vissers 

und Robin Torgil Dietzel. Von den Absol-

venten des Masterstudiengangs CCCE 

wurden Marcel Wagner, Karthick Muniy-

andi und Alexander Reusch geehrt. 

Höhepunkt des Abends war die Verleihung 

des Friedrich-Dessauer-Preises des Ver-

bands der Elektrotechnik, Elektronik und 

Informationstechnik (VDE) für die besten 

Abschlussarbeiten. VDE-Stützpunktlei-

ter Dr. Bernhard Schild übergab Urkun-

den, Preisgelder und Trophäen an Mar-

cel Wagner, Sebastian Bräske sowie die 

Zweit- und Drittplatzierten Lukas Hirt und 

Tobias Roth. 

Raketen und Kernfusion 
Studierende des Fachbereichs Elektro-

und Informationstechnik haben eine Ex-

kursion in den Norden Deutschlands un-

ternommen, unterstützt durch das Pro-

gramm „GettING Started“. Erstes Ziel: 

Rostock Warnemünde. Das dort ansäs-

sige „Maritime Simulationszentrum War-

nemünde MSCW“ gehört zur Hochschule 

Wismar und ist das weltweit einzige Simu-

lationszentrum, in dem eine gemeinsa-

me Simulation des nautischen und techni-

schen Schiffsbetriebes unter gleichzeiti-

ger Einbeziehung der landseitigen Unter-

stützung durch die Verkehrsleitzentralen 

möglich ist. Das MSCW beherbergt vier 

Simulatoren, die der praktischen Aus-

bildung von Studierenden zu künftigen 

Schiffsoffizieren dienen. 

Die Experimentieranlage Wendelstein 7-X 

am Max-Planck-Institut für Plasmaphysik 

(IPP) in Greifswald war ein Ziel des zwei-

ten Tages. Dabei handelt es sich um die 

weltweit größte Fusionsanlage vom Typ 

Stellerator. Der Wendelstein 7-X dient der 

Erforschung der Kernfusion und soll dazu 

beitragen, die technischen und wissen-

schaftlichen Grundlagen für zukünftige 

Fusionskraftwerke zu legen, die eine sau-

bere und nahezu unerschöpfliche Ener-

giequelle darstellen könnten. Nach einem 

Vortrag über die Kernfusion und die Funk-

tionsweise der Anlage gab es eine detail-

reiche Besichtigung. 

Auf Usedom stand der Besuch des Histo-

risch-Technischen-Museums Peenemünde 

(HTM) an, das die Geschichte und techni-

schen Entwicklungen der Heeresversuchs-

anstalt während des Zweiten Weltkriegs 

beleuchtet, etwa der V2-Rakete. Dass die-

se Ingenieursleistung auch von Zwangsar-

beit abhing, war bedeutender Bestandteil 
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der Ausstellung. Doch auch, welchen Bei-

trag die wissenschaftliche Forschung um 

Wernher von Braun für die Nachkriegsent-

wicklung der Luft- und Raumfahrt und das 

„Space Race“ der Supermächte leistete. 

Bereits auf dem Rückweg stand am drit-

ten Tag ein Stopp bei der Salzgitter AG an, 

ein bedeutendes Unternehmen der deut-

-schen Stahlindustrie. Nach der Vorstel

lung des Unternehmens ging es in Bussen 

in verschiedene Produktionsbereiche des 

riesigen Areals, in denen der Prozess der 

Stahlherstellung von der Erzeugung des 

Roheisens bis zur Herstellung von Halb- 

und Fertigprodukten in den Betriebsteilen 

vorgestellt wurde. Dies bot faszinieren-

de Einblicke bis hin zu 1300 Grad Celsius 

flüssigem Eisen, das nur wenige Meter 

vor den Studierenden entfernt aus dem 

Hochofen sprudelte. 

Seit 2019 organisiert die Geschäftsstelle des Forschungscam-

pus Mittelhessen regelmäßig Zukunftswerkstätten, denn ein 

lebendiges Netzwerk zwischen Partnern ist eine zentrale Vo-

raussetzung für erfolgreiche Kooperationen. Die diesjährige 

Werkstatt unter dem Motto „Zukunftsfähigkeit von Hochschu-

-

-

len“ behandelte die Frage, wie Organisations- und Führungs

strukturen an neue Erfolgsfaktoren angepasst werden kön

nen. Die Veranstaltung setzte Mitarbeitende von THM, JLU und 

UMR in den Dialog, um Ideen zur Mitgestaltung der Zukunft 

des Verbundes auszutauschen.

Laut Impulsvortrag von Prof. Dr. Isabell M. Welpe von der Tech-

nischen Universität München, Expertin für Führung, Strategie 

und Organisation im digitalen Zeitalter, sind neue Erfolgsfakto-

ren für die Zukunftsfähigkeit von Hochschulen moderne IT-Tools, 

passende Räume und Offenheit. Sie betonte, dass die Zukunft 

der Hochschulen in einer Kultur des Austauschs, der Innovation 

und der sozialen Vernetzung liege und stellte vor, wie Hochschu-

len ihre Offenheit für Neues als Erfolgsfaktor nutzen können.

Im Anschluss diskutierten die rund 40 Teilnehmenden, da-

-runter Präsidiumsmitglieder, Fragen wie: Welche überflüs

sigen Regeln schaffen wir morgen ab? Wie können wir KI im 

Arbeitsalltag für uns nutzen? Welche Räume braucht es in 

Zukunft? Welche Denkweisen müssen wir verändern und an-

passen, um unserer Hochschulen zukunftsfähig zu machen? 

Die Diskussionen führten zu konkreten Handlungsempfehlun-

-gen. Die Beteiligten hielten etwa fest, dass einem „Das ha

ben wir schon immer so gemacht“ Offenheit für Neues sowie 

eine positive Fehlerkultur gegenübergestellt werden müsse. 

In diesem Sinne sollen bestehende Regeln auf Sinnhaftigkeit 

überprüft und angepasst werden. Auch die Schaffung neuer 

digitaler und die Gestaltung physischer Räume, um kreative 

Prozesse anzuregen, könne die Innovationskraft von Mitarbei-

tenden fördern. Besonders wichtig war die Erkenntnis, dass 

auch die Verwaltung moderne IT- und KI-Tools zur Beschleu-

nigung standardisierter Prozesse nutzen kann.

Neben dem inhaltlichen Austausch war soziale Interaktion und 

das Kennenlernen Ziel der Veranstaltung. Mit drei Hashtags 

stellten sich die Teilnehmenden zu Beginn vor und entdeckten 

so teils überraschende Gemeinsamkeiten wie geteilte Hobbies, 

Kaffeeliebe oder Reiseziele. Workshops und das gemeinsa-

me Mittagessen boten Gelegenheiten für den Austausch von 

Erfahrungen.
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Architekturforschung mehr in den Fokus rücken 

Diese Zeilenbausiedlung in Frankfurt befindet sich gerade im Nachverdichtungsprozess. Zu sehen sind die 

aufgestockten Bestandsgebäude sowie ein Innenhof auf einer neu entstandenen Tiefgarage. 

Ihr Promotionsthema ist aktueller denn 

je: Vier Jahre lang hat sich Dr. Lisa Kauf-

mann mit der Nachverdichtung von Zei-

lenbausiedlungen der Nachkriegsmo-

derne beschäftigt. Hinter dem etwas 

sperrig klingenden Thema steckt eine 

aktuelle Debatte: Wie schaffen Städte 

bezahlbaren Wohnraum und stabilisie-

ren den Mietmarkt? Wie können beste-

hende Mehrfamilienhäuser altersge-

recht gestaltet werden? 

„Deutschland und Mitteleuropa sind fertig 

bebaut. Wir sollten das, was wir haben, 

anpassen und nicht noch mehr Grünflä-

chen versiegeln. Der urban sprawl, also 

das Ausdehnen der Städte, muss beendet 

werden“, sagt Kaufmann. Einen wichtigen 

Beitrag, die vorhandene Wohnbebauung 

zukunftsfähig zu machen, leistet ihre Dok-

torarbeit. „Die Zeilenbausiedlungen wir-

ken auf den ersten Blick banal, doch ein 

genauer Blick auf sie lohnt sich. Ich finde 

es spannend, im Alltäglichen das Beson-

dere zu finden“, erklärt die Architektin. 

Die 34-Jährige aus Butzbach hat über das 

Promotionszentrum für Ingenieurswis-

senschaften (PZI) am Forschungscampus 

Mittelhessen promoviert. Insgesamt drei 

Betreuende, von der THM, der Justus-Lie-

big-Universität Gießen und der Frankfurt 

University of Applied Science, begleiteten 

ihre Arbeit. Mit ihrer Promotion verknüpft 

war eine Stelle als Lehrbeauftragte an der 

THM im Studiengang Architektur. 

„Als ich die Stelle an der THM angenom-

men habe, hat mir vor allem die Lehre 

Dr. Lisa Kaufmann hat an der THM in Architektur 

promoviert. 

viel Spaß gemacht. Wir haben die Studie-

renden im Modul Entwerfen und Gebäu-

dekunde betreut. Ihnen einige Werte mit 

auf den Weg geben zu können, war sehr 

bereichernd“, sagt sie. 

Im Laufe ihrer wissenschaftlichen Tä-

tigkeit stellte sie zunehmend fest, wie 

wichtig auch die Forschung in der Archi-

tektur ist – die bisher eine zu unbedeu-

tende Rolle spiele, wie sie sagt. „Um die 

Stadt der Zukunft zu entwickeln, braucht 

es Interdisziplinarität. Expertinnen und 

Experten aus vielen Fachbereichen, wie 

Bauingenieurswesen, Stadtplanung, So-

ziologie, müssen zusammenarbeiten und 

forschen.“ 

Deshalb ist es Kaufmanns Wunsch, auch 

weiterhin in der Architekturforschung tä-

tig sein zu können. Im Anschluss an ihre 

Promotion hatte sie eine Post-Doc-Stelle 

an der TU Wien inne und dort die Gele-

genheit, ihr Dissertationsthema weiter zu 

vertiefen. Parallel dazu hat sie seit ver-

gangenen Dezember daran gearbeitet, 

ihre Doktorarbeit zu publizieren. „Mein 

Buch ist im Juli als Open-Access-Publika-

tion erschienen. Die Hochschulbibliothek 

hat das durch eine großzügige Förderung 

möglich gemacht“, erklärt Kaufmann. Sie 

adressiert mit ihrer Publikation nicht nur 

Studierende, die sich mit Nachverdich-

tung im Wohnbau beschäftigen, sondern 

auch Praktikerinnen und Praktiker, bei-

spielsweise in Stadtplanungsämtern. 

Für die Zeilenbausiedlungen gilt laut Kauf-

mann, dass die teils vulnerable Bewoh-

nerschaft geschützt werden muss. Die 

Erkenntnis aus ihrer Befragung und Be-

trachtung verschiedener Siedlungen, die 

in der Nachkriegszeit entstanden sind: Ein 

lösungsorientierter Umgang mit behörd-

lichen Vorgaben, Aspekte zur Mobilitäts-

wende einbeziehen oder ein ganzheitliches 

Vorgehen, um die Siedlungen altersge-

rechter zu gestalten, können dazu beitra-

gen, dass diese durch Nachverdichtung an 

Gestaltungs- und Lebensqualität gewin-

nen sowie neuen Wohnraum schaffen. 
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Ausgezeichneter Ingenieurnachwuchs 

Vier THM-Absolventen haben vom VDI den 

Robert-Paul-Kling-Preis verliehen be-

kommen: Alexander Junk und Daniel Kra-

he erhielten ihn für ihre herausragenden 

Masterarbeiten, Dr.-Ing. Lisa Kaufmann, 

und Dr.-Ing. Peer Schrader für die hohe 

Qualität ihrer Doktorarbeiten. 

Die Urkunden, verbunden mit einem 

Preisgeld, wurden den ehemaligen Stu-

dierenden der THM im Rahmen der 71. 

Mitgliederversammlung des mittelhes-

sischen Bezirksvereins Deutscher Inge-

nieure im Hause der gastgebenden Hel-

mut Hund GmbH in Wetzlar übergeben. 

Der Preis wird seit 1991 vergeben und 

durch Familie Kling, Gesellschafter und 

Geschäftsführer von IBC Wälzlager in 

Solms, maßgeblich unterstützt. Gemein-

sames Ziel des Vereins wie von Familie 

Kling ist es, herausragende Masterar-

beiten im Bereich der klassischen Inge-

nieurwissenschaften, die in kleinen und 

mittleren Unternehmen entstanden sind, 

sowie an der THM geschriebene Doktor-

arbeiten zu prämieren. 

THM-Präsident Prof. Dr. Matthias Willems 

eröffnete die Mitgliederversammlung mit 

einem Impulsvortrag zur „Rolle der THM 

im regionalen Innovationssystem“. Er er-

läuterte den wichtigen Forschungstransfer 

in die regionale Unternehmenslandschaft 

durch Abschlussarbeiten in der Praxis so-

wie Forschungs- und Entwicklungs-Koope-

rationen mit regionalen Unternehmen. 

Durch die Preisverleihung führte Dr. Felix 

Brück, beim VDI Mittelhessen zuständig für 

Hochschulkontakte. Die Ausgezeichneten 

stellten die Herausforderungen und Ergeb-

nisse ihrer Arbeiten vor. 

Alexander Junk zeigte sowohl die Mach-

barkeit als auch die Grenzen eines in-

duktiv durchgeführten Lötprozesses 

auf. „Dies ist ein mögliches alternatives 

Verfahren beim gleichzeitigen Löten von 

mehreren Kupfer-Rohrbögen eines La-

mellen-Wärmeübertragers von Wärme-

pumpen“, erklärte er. Das Projekt wurde 

bei Firma Viessmann durchgeführt. 

Daniel Krahe untersuchte in einer fiktiven 

Kläranlage, ob und wie sich Mikroalgen in 

einem angepassten biotechnischen Pro-

zess in die Abwasserreinigung integrieren 

lassen. Sein Thema war eingebunden in 

eine Richtlinie des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung zur Förderung 

des „Ingenieurnachwuchses“. 

Peer Schrader arbeitete im Rahmen eines 

Kooperationsprojektes der THM mit ei-

nem mittelständischen Unternehmen zu-

sammen. Projektziel war die Entwicklung 

eines innovativen Tischsystems für Per-

sonenzüge unter Verwendung von gum-

miartigen Klebeverbindungen. Er entwi-

ckelte eine verlässliche, experimentelle 

Methode zur Vorhersage des Bruchver-

haltens unter Belastung. 

Lisa Kaufmann untersuchte die „Nach-

verdichtung von Zeilenbauten der Nach-

kriegsmoderne“ und schuf damit ein um-

fassendes Nachschlagewerk für Städ-

teplaner, Architekten und Kommunen, 

Geehrte und Namensgeber des Robert-Paul-Kling-Preises (v.l.): Dr.-Ing. Peer Schrader, Ulrike Martins 

(Vorsitzende VDI Mittelhessen), Alexander Junk, Ursula Kling, Daniel Krahe, Robert A. Kling und Dr. Felix 

Brück (VDI Mittelhessen). Die geehrte Dr.-Ing. Lisa Kaufmann nahm virtuell aus Wien teil. 

welches bisher in dieser Gesamtheit und 

Tiefe nicht zur Verfügung stand. 

Den Aspekt des gemeinsamen Zusam-

menwirkens der regionalen Akteure be-

leuchtete Dr. Stefan Schäfer, Geschäfts-

führer der Helmut Hund GmbH, auch in 

seinem Festvortrag „Hund Wetzlar: Lö-

sungen für technische Herausforderun-

gen“. Ulrike Martins gab als Vorsitzende 

des VDI-Bezirksvereins anschließend ei-

nen Rückblick zu den vielfältigen Aktivi-

täten in 2023 und Planungen für 2024 und 

bedankte sich bei allen Ehrenamtlichen, 

die sich für den VDI in Mittelhessen enga-

gieren. „Insbesondere sind wir mit unse-

rem Ziel, junge Menschen für technische 

Themen zu begeistern, ein gutes Stück 

vorangekommen.“ Dies habe sicherlich 

Helmut Hund, Gründer und Aufsichtsrats-

vorsitzender des gleichnamigen Techno-

logieunternehmens, dazu bewogen, dem 

VDI Mittelhessen nicht nur als Gastge-

ber zu dienen, sondern ihn auch mit einer 

großzügigen Spende zu fördern. 
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BLITZLICHT 

Sophia Reiter (v.r.) und Fabian Goedert erhalten 

Glückwünsche von THM-Präsident Prof. Dr. Mat-

thias Willems und Pamela Schück (FTN). 

Fabian Goedert und Sophia Reiter haben 

es geschafft: Aus ihrer Idee, die sie an 

der THM weiterentwickelt und mit einem 

Prototyp realisiert haben, ist ein Start-Up 

geworden. Nun verkaufen die beiden ihre 

nicht brennbare Steckdose im eigenen On-

line-Shop von FISEGO. Diesen launchten 

sie in Butzbach im Beisein von Familie, Ge-

schäftspartnerinnen und -partnern, und 

Unterstützenden, darunter   auch THM-

Präsident Prof. Dr. Matthias Willems und 

Pamela Schück von FTN. 

Anna-Lena Brecher, Master-Absolventin 

des Studiengangs Public Health an der 

THM, ist in Wien als eine von zwei Absol-

ventinnen mit dem „Best Master Paper 

Award“ ausgezeichnet worden. Sie wid-

mete sich in ihrer Abschlussarbeit dem 

Thema „Die Anwendung digitaler Gesund-

heitsanwendungen im Rahmen der haus-

Master-Absoventin Anna-Lena Brecher von der 

THM (2.v.l.) freut sich über die Auszeichnung ihrer 

Masterarbeit. 

ärztlichen Versorgung im Landkreis Gie-

ßen“. Die Preisverleihung fand während 

der Konferenz „dHealth“ statt. Mittlerwei-

le promoviert Anna-Lena Brecher an der 

Medizinischen Hochschule Hannover. 

Er hat sich nie in den Mittelpunkt gestellt, 

war nach Jahrzehnten an der THM aber 

doch ein bekanntes und wegen seines fei-

nen, auch mal spitzen Humors und seines 

freundlichen Auftretens ein bekanntes 

wie gerngesehenes Gesicht: Erhard Ja-
kobs. Der Pressereferent, seit 1991 an der 

damaligen Fach-

hochschule Gie-

ßen-Friedberg, 

ist im Sommer in 

den Ruhestand 

getreten. Den 

Kolleginnen und 

Kollegen der Öf-

fentlichkeitsar-

beit und der be-

nachbarten Bü-

ros wird er nicht 

nur dank zahlreicher Nussecken, sondern 

auch wegen seiner Hilfsbereitschaft und 

Offenheit, seines breiten Wissens um die 

Hochschule sowie das Weltgeschehen 

und seiner nie belehrenden Gewissen-

haftigkeit in Erinnerung bleiben. 

Seine Stelle besetzt seit dem 1. Juli Ulri-
ke Kammler. Die 36-Jährige hat wie ihr 

Vorgänger eine 

Leidenschaft für 

das Schreiben 

und das publi-

kumsnahe Dar-

stellen komple-

xer Sachverhal-

te. Gelernt hat 

sie ihr Hand-

werk, digital wie 

analog, in einem 

Journalistik-Studium und einem Volon-

tariat bei der Zeitungsgruppe Lahn-Dill 

(heute VRM Wetzlar), für die sie im An-

schluss als Redakteurin beim Weilburger 

Tageblatt tätig war. Kammler kommt von 

der Pressestelle des Lahn-Dill-Kreises, 

wo sie vor allem zu Corona, der Flücht-

lingssituation sowie Schul- und Bildungs-

themen kommuniziert hat. 

Prof. Dr. Nicholas Qyll präsentierte seine aktuelle 

Forschung zu Karl Lagerfelds visuellen Image-

strategien in Oxford. 

Prof. Dr. Nicholas Qyll, Professor für Vi-

suelle Kommunikation, hat seine neuere 

Studie zur Imagebildung des Stardesig-

ners Karl Lagerfeld während der ersten 

Fachkonferenz „Power of Prestige“ am St. 

Anne’s College der University of Oxford 

präsentiert. Die internationalen Konferenz-

teilnehmenden näherten sich dem Thema 

Prestige und Macht aus unterschiedlichen 

Perspektiven – unter anderem, welche Rol-

le die Medien spielen oder ob der soziale 

Einfluss bekannter Persönlichkeiten Ver-

änderungen bewirken kann. 

Frauen in der externen Unternehmens-

nachfolge: Unter anderem dazu forscht 

Prof. Dr. Manuela Weller im Fachbereich 

Wirtschaft. In der Podcastreihe „Nachfol-

ge ist Vertrauenssache“ der IHK Kassel-

Marburg hat sie über dieses Thema ge-

sprochen und erklärt, warum noch immer 

sehr selten Frauen ein bestehendes Fa-

milienunternehmen kaufen. Gründe sind 

unter anderem fehlende Informationen 

über eine vakante Unternehmensnach-

folge und Hürden bei der Finanzierung. 

Der Podcast ist online auf der Website der 

IHK Kassel-Marburg zu finden. 

Prof. Dr. Manuela Weller lehrt und forscht am 

Fachbereich Wirtschaft an der THM. 
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Neue Gesichter an der THM

Drei Neuberufene haben ihre Arbeit an 

der THM aufgenommen.  Prof. Dr.  Anne 

Mazuga lehrt am Fachbereich Wirtschaft 

Wirtschaftspsychologie und Sozialkom-

petenz.

Vielfalt von Persönlichkeiten und Rollen 

entstehen. Ein Fokus liegt dabei auf dem 

Spannungsfeld zwischen Autonomie und 

Verantwortung in Team- und Führungs-

rollen.

Der Fachbereich Life Science Engineering 

begrüßt Prof. Dr. Maria Henke auf dem 

Lehrstuhl für „Interaktive Mechatronik in 

der Biomedizinischen Technik“. Ihre Be-

geisterung für die Wissenschaft weckte 

der Wettbewerb „Jugend forscht – Schü-

ler experimentieren!“, als sie mit einer 

Freundin den Beitrag „Ein Rendezvous 

mit OSCAR – Untersuchung der Bahnbe-

wegungen von Satelliten“ einreichte, der 

später in einem Magazin für Amateurfunk 

und Elektrotechnik veröffentlicht wurde. 

Der Elektrotechnik blieb sie treu, schaute 

aber über den Tellerrand: An der TU Dres-

den legte sie 2004 ihr Diplom als Inge-

nieurin für Elektrotechnik mit Fokus auf 

Biomedizinischer Gerätetechnik ab. Es 

schloss sich eine Promotion am Institut 

für Medizinische Physik an der Friedrich-

-

-

Alexander-Universität Erlangen-Nürn

berg an. In der Arbeit „Multidimensiona

le adaptive Filterung zur Rauschreduktion 

in der Computertomographie: Vergleich 

und Kombination faltungs- und splineba-

sierter Verfahren“ beschreibt sie Wege, 

das Bildrauschen in der Computertomo-

graphie zu reduzieren und die Bildqualität 

so zum Nutzen der Patienten zu erhöhen.

Es folgten Stationen in der Medizintechnik-

Branche sowie eine freiberufliche Tätigkeit 

als Dozentin in der Erwachsenenbildung, 

parallel bis 2018 ein Master-Studium „Be-

rufspädagogik – Technik“ an der FAU Er-

langen-Nürnberg. 2020 wechselte sie ans 

Institut für Robotik und Kognitive Systeme 

der Universität zu Lübeck, wo sie der Ruf an 

die THM erreichte. Henke ist stellvertreten-

de Sprecherin im Fachausschuss Medizini-

sche Robotik der Deutschen Gesellschaft 

für Biomedizinische Technik im VDE. An der 

THM will sie sich entsprechend verstärkt 

der Medizinischen Robotik und dem Medi-

zinprodukterecht widmen.

Nachhaltige Produktionswirtschaft un-

terrichtet Prof. Dr.-Ing. Serhan Bastürk. 

Der Wirtschaftsingenieur für „Maschinen-

bau in Produktionstechnik“ promovierte 

in Maschinenbau an der RWTH Aachen, 

indem er Beschichtungen für die Zerspan- 

und Umformtechnik untersuchte. Seine 

berufliche Laufbahn begann in der Indus-

-trie, wo er Geschäftsführer eines mittel

ständischen Unternehmens war. Später 

wechselte er in Führungsverantwortung 

Ihr Studium der Kulturpädagogik, Germa-

-nistik und Philosophie an den Universitä

ten Hildesheim, Greifswald und Paris IV 

(Sorbonne) schloss Mazuga 2006 mit dem 

Magister Artium ab. Am Max-Weber-Kol-

leg der Universität Erfurt promovierte sie 

2012 in Philosophie zur „Zuschreibung von 

Handlungs- und Verantwortungsfähigkeit 

an Personen“. Sie behandelt darin Fragen 

an der Schnittstelle von Psychologie und 

Philosophie: „Unter welchen Voraussetzun-

- 

-

gen schreiben wir Personen Handlungs

und Verantwortungsfähigkeit zu? Aus wel

chen Gründen erkennen wir Personen diese 

grundlegenden Fähigkeiten ab? Was folgt 

daraus für unsere Interaktionen?“

Mazuga arbeitete zunächst als wissen-

-

-

schaftliche Mitarbeiterin an den Universi

täten Göttingen und Hannover und absol

vierte eine Ausbildung zum systemischen 

Coach, was sie anschließend freiberuf-

lich ausübte. Bis zu ihrem Wechsel an die 

THM arbeitete sie in Leipzig als Leiterin 

der Personalentwicklung am Helmholtz-

Zentrum für Umweltforschung (UFZ). In 

Leipzig ist sie auch weiterhin Teil des Pro-

-jektteams für eine Crowd Innovation Chal

lenge des Fraunhofer IMW.

In der Lehre konzentriert sich Prof. Mazu-

-ga auf die Zusammenarbeit in Teams, ins

besondere auf Dynamiken, die durch die 

zur Schaeffler Gruppe. Zuletzt war er dort 

Vice President für Nachhaltige Produk-

tion und trug zur Dekarbonisierung der 

Produktion in mehr als 75 Werken bei.

Prof. Bastürk hat Erfahrung in den Berei-

chen Nachhaltigkeit, Energiewirtschaft und 

Lean Production. Am Fachbereich Wirt-

-schaft möchte er seine Expertise in kli

maneutraler Produktion und erneuerbaren 

Energien einbringen. Forschungsschwer-

punkte umfassen Produktionstechnologien 

unter Berücksichtigung von Umwelt- und 

Ressourcenschutz, nachhaltige Materialien 

und E-Mobilität. Er möchte seine Industrie-

-erfahrungen gezielt in die praxisnahe Aus

bildung des akademischen Nachwuchses 

einbringen. 
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